
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. exliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
arntlichen Teil 10 Golspfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatgzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Feitung Anngaburgbezhalle.

1926.
a

Kleine Jeitung für eilige Seſer
Die Vertreter der Rheinpaktmächte in Genf ſind wieder

zu einer Beſprechung über den Bericht der Botſchafterkon
ferenz zuſammengetreten

Die Nobelfriedenspreiſe für 1926 wurden an den deut
ſchen Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und den fran
zöſiſchen Außenminiſter Briand erteilt. Die im vorigen Jahre
zurückgehaltenen Friedenspreiſe für 1925 fielen an den bri
tiſchen Außenminiſter Chamberlain und den amerikaniſchen
Vizepräſidenten, General Dawes.

An die Beamten, Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterblie
benen und Altveteranen wird nach einem Beſchluß des Haus
haltsausſchuſſes des Reichstages eine Weihnachtsbeihilſe ge
zahlt werden, die noch vor Weihnachten ausgezahlt werden ſoll.

Im 81. Lebensjahre iſt der ſerbiſche Staatsmann Nikolai
Paſchitſch geſtorben.

ennnnneerereeeeeeee
Die Genfer „Biſe“

(Von einem beſonderen Mitarbeiter.)
Genſ, 9. Dezember.

Dieſer Tage mußte ſich Dr. Streſemann, deſſen Ge
ſundheit ſchon bei ſeiner Abreiſe von Berlin nicht ganz feſt
war, in ſein geheiztes Hotelzimmer einſchließen und ſich durch
Herrn von Schubert bei den Verhandlungen vertreten laſſen,
und ein wenig ſpäter hatte der unverwüſtliche Brigan d
ſeine Grippe weg und muß das Bett hüten. Kein Wunder,
daß da in den Telegrammen ſämtlicher Weltberichterſtatter

die berüchttgte Genfer Biſe eine ſo großeJ

Rolle ſpielt.
Genf hat nämlich, ſo wundermild es ſich dem Fremden

in Frühſommertagen darbietet, ein ganz abſcheuliches,
tückiſches Klima, wenn der Winter mit dem Herbſt und ſpäter
mit dem Frühling ringt, aber auch mitten in der herrlichſten
Jahreszeit iſt das Wetter ſehr launiſch. Das macht die ſo
genannte „Biſe“, der mit weitem Anlauf von den Gletſcher
gipfeln Hochſavoyens her üher den langgeſtreckten See von
Norden und Nordoſten brauſende ſcharfe, ſchneidende, die
Temperatur in kürzeſter Zeit ſtürzende Wind. Die Biſe, an
die ſich der Fremde nie gewöhnt und die ſchon manchen

„Genfer mit ſchwacher Lunge zur Auswanderung gezwungen
hat, hat ſchon in der Vergangenheit eine große Rolle geſpielt.
Sie iſt der Grund, warum die Segelſchiffe auf dem
Genfer See eine ſo ſeltſame Bauart haben, wie man ſie ſonſt
in der ganzen Welt nicht wieder antriſft. Sie iſt auch der
Grund, warum in ganz Genf die Schornſteine ſo kurioſe,
abenteuerliche Formen aufweiſen, daß es bei Nacht ausſieht,
als ob auf den Giebeln der alten Stadt geſpenſterhafte Un
holde eine Maſſenverſammlung abhielten. Es iſt eine be
ſondere Kunſt, Schornſteinbauer in Genf zu ſein. Jahr
hunderte haben an dem Rätſel ſtudiert, wie man hier die
Kamine einrichten muß, damit der Rauch nicht, ſtatt zum Himmel
zu ſteigen, in das ganze Haus geblaſen wird. Bis heute iſt
die Frage noch nicht gelöſt; das macht die „Biſe“.

Dieſe „Biſe“ hat eine beſondere Bedeutung bekommen,
als der Völkerbund gegründet wurde. Wilſon ſchlug
Genf als Sitz vor, aber er drang nicht leicht durch, denn man
machte damals ſchon auf das Klima der ſonſt ſo ſchönen und
gaſtlichen Stadt aufmerkſam, das für die Vertreter der
Völker aus heißen Zonen nicht zuträglich ſein werde. Später
hat man dann, mit Rückſicht auf die Delegierten aus Afrika,
Aſien, Mittelamerika uſw. die ſchwer unter den Launen der
Biſe gelitten haben, den Termin der Vollverſammlungen aus
dem Oktober in den September vorverlegen müſſen, wo er
fahrungsgemäß die „Biſe“ ſelten auſtritt, dafür freilich meiſt
eine brütende Backofenhitze herrſcht, welche es den Vertretern
der Staaten aus dem Norden und den gemäßigten Breiten
oft nahezu unmöglich macht, tagsüber zu arbeiten und nachts
zu ſchlafen.

Man ſieht, auch das Wetter iſt eine Macht, die bei der
Zuſammenfindung aller Nationen des Erdballes berückſichtigt
ſein will. Mögen die großen Staatsmänner noch ſo viel
Willenskraft mitbringen, die Biſe redet ihr Wort mit in der
Weltgeſchichte, und ſie iſt ſo tyranniſch, daß es immer noch
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß man ſich eines Tages zu
einer Verlegung des Sitzes des Völkerbundes entſchließen
wird. Auf jeder Tagung treten ſolche Vorſchläge oder minde
ſtens Abſichten auf; die Schwierigkeit iſt nur, daß man ſich
aus Gründen der Politik nicht des Klimas auf
keine andere Stadt bisher hat einigen können.

Augenblicklich bläſt die Biſe ſo durch die Straßen, daß,
wer es kann, in das Innere der Häuſer flieht. Und wer
hinaus muß, der flüchtet, in den Mantel vermummt und mit
hochgeſchlagenem Kragen, eilig vor der mit ſpitzen Eisnadeln
durch alle Falten ſtechenden Windsbraut. Wir wollen nur
hoffen, daß nicht dieſer tückiſche Wind für das Endergebnis
der ſchwierigen und langſam fortſchreitenden diesmali-
gen Genſer Verhandlungen verhängnisvoll wird. Sch.

Politiſche Rundſchan,
Deutſches Reich

Neuregelung der Beamtenbezüge.

Jm Haushaltsgusſchuß des Reichstages erklärte
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold, es ſei die Uberzeugung
der Regierung, daß man zu einer endgültigen Regelung
der Beamtenbezüge kommen müſſe. Die Regierung wird
alles, ſo erklärte der Miniſter, daranſetzen, die Beſoldungs
regelung ſo ſchnell zu fördern, daß ſie gleichzeitig mit dem
Finanzausgleich im Frühjahr nächſten Jahres vorgelegt
werden kann.

Jnſpektionsreiſe des Generals Heye.
General der Jnfanterie Heye, der neue Chef der Deut

ſchen Reichswehr, beſichtigte die Truppenteile der han
noverſchen Garniſon. Jn einer Anſprache würdigte Heye
die Verdienſte ſeines Vorgängers, General v. Seeckts, um
das deutſche Heer, das heute ein zum Gehorſam erzogenes
feſtes Jnſtrument des Staates ſei, auf das ſich jeder
Deutſche verlaſſen könne. Der Chef der Heeresleitung
reiſte dann nach Münſter in Weſtfalen weiter.
Aus In und Ausland.

Paris. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus
Bukareſt verlautet, daß König Ferdinand evtl. in ein Sanga
torium nach Frankreich übergeführt werden ſoll. Hier iſt das
Gerücht im Umlauf, daß Prinz Carol Paris verlaſſen habe,

un n ach Bukarelt zu begehenvndon. Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge ve
richten die Blätter, daß der Nationalverſammlung ein Geſetz
unterbreitet werden ſoll, das den Namen Konſtantin
Muſtapha Kemal umändert.

2Deutſcher Reichstag.
(246. Sitzung.) EB. Berlin, 9. Dezember.

Es werden die Novellen zur Wechſelordnung und die
Vorlage zur Verlängerung des Geſetzes über Depots und
Depoſitengeſchäfte den Ausſchüſſen überwieſen. Die Vorlage
zur Entlaſtung des Reichsgerichts und über die Exſtattung
von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen gehen an den
Rechtsausſchuß, der völkiſche Antrag zur Bier und Tabak
ſteuer an den Steuerausſchüß. Dann würde beim Nachtrags
etat die Beratung des Hilſsprogranims für die Oſtprovinzen
fortgeſetzt. Es werden wiederum die verſchiedenen Wünſche
für andere Reichsteile erhoben. Angenommen wurden ſchließ
lich die Anträge, die je zwei Millionen mehr für Schleswig-
Holſtein, Bayern und Sachſen verlangen, ebenſo der Antrag,
der zur Förderung der Sportanſtalten in Leipzig und im
Grunewald zu Berlin je 200 000 Mark, in Münſter 100 000
Mark fordert. Jm übrigen wurden die Ausſchußanträge an
genommen. Bei der Beratung des Nachtragsetats für das
Auswartige Amt bringt Abg. Stampfer (Soz.) wiederum
die Angelegenheit der Deutſchen Allgemeinen Zeitung Zur
Sprache. Da aber kein Regierungsvertreter anweſend iſt,
wird die Sache ausgeſetzt und das Haus vertagt ſich auf
Freitag. e

(247. Sitzung. CB. Berlin, 10. Dezember.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über

den Mißtrauensantrag der Kommuniſten gegen den Reichs
innen miniſter Dr. Külz. Die Kommuniſten haben dieſen An
trag bei der Beratung des Geſetzes über Schund und Schmutz
eingebra t.

der Abſtimmung verlas Abg. MüllerFranken (Soz.)
eine Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, worin es
heißt, die Sozialdemokraten hätten bei der Beratung des
Geſetzes ihr Mißtrauen gegen Dr. Külz ſcharf ausgeſprochen
Sie würden ſich aber jetzt der Stimme enthalten, weil
ſie bei der dritten Leſung eine Entſcheidung über das Ge
ſfamtkaäbinett herbeiführen wollen.

Mißtrauensantrag gegen z abgelehnt.
Der Mißtrauensantrag wurde gegen die Kommuniſten und

Völkiſchen bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und
Deutſchnationalen abgelehnt.

Gegen die Linke wurden die zum Geſetz gegen Schund und
Schmutz eingebrachten Ausſchußentſchließungen angenommen,
in denen eine Verſchärfung des Lichtſpielgeſees und der
ſtrafrechtlichen Verfolgung unzüchtiger Schriften verlangt
wird. Weiter wurde die ſchleunige Vorlegung eines
Reichsbühnengeſetzes gefordert. Es ſolgte die erſte
Beratung des Geſetentwuürfes über
Vergütung der Beſatzungsleitungen und Vermögensſchäden
und der Novelle zum Beſätzungs-Perſonenſchädengeſetz. Der
Miniſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell, begründete die
beiden Entwürfe. Jn ihnen ſeien ſämtliche einſchlägigen Be
ſtimmungen zuſammengefaßt, ſo daß eine ſchnelle Unterrichtung
über die Rechtslage ermöglicht und die zweckmäßige Ver
folgung berechtigter Entſchädigungsanträge erleichtert werde.
Durch die Einfügung einer Härtebeſtimmung ſei es möglich,

auch Sonderfälle zu berückſichttgen, für die ein im eigentlichen
Verfabren verfolabarer Rechtsanſpruch nicht gegeben iſt.

regierung für notwendig und wird

Die Sorkage wurde ohne weitere Ausſprache dem Ausſchuß
für die beſetzten Gebiete überwieſen. Das Geſetz zur Rege
lung des Milchverkehrs wurde debattelos in allen drei
Leſungen angenommen, ebenſo das Futtermittelgeſetz. Dar
auf wurde die zweite Beratung des Nachtragsetats beim

Etat des Reichswehrminiſteritems
fortgeſetzt.

Reichstagspräſident Löbe ſchlug eine Redezeit von 20
Minuten vor, weil nach einer Vereinbarung der großen
Parteien die allgemeine Ausſprache erſt in der dritten Leſung
erfolgen ſolle. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf 45 Minuten
Redezeit wurde abgelehnt.

Ein Vertreter des Reichswehr miniſteriums wandte ſich
gegen den im Ausſchuß erhobenen Vorwurf, daß das Miniſte
rium in einer für den Ausſchuß beſtimmten Aufſtellung die
Gewehrpreiſe falſch angegeben habe. Dieſe Annahme ſei
wieder auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen. Es handele
ſich um die Poſten für ein Gewehr mit Zubehör.

Abg. Stücklen (Soz.), der Ausſchußberichterſtätter, hält
ein Mißverſtändnis für ausgeſchloſſen. Die von Jahr zu
Jahr wachſenden Koſten für Waffen und Geräte ſeien auf
fällig bei dem auf hunderttauſend Mann bveſchränkten Heer.

General Ritter von Haag begründete die tetzigen hohen
Gewehrpreiſe mit der Geſchäftslage der Waffenſabriken.

bg. Kreuzburg (Komm.) erklärte, die Sozialdemokraten
hätten längſt wiſſen müſſen, daß ſie vom Reichswehrminiſter
und ſeinem Miniſterium belogen werden.

Reichstagspräſident Löbe rief den Redner wegen dieſer
Vorwürfe zur Ordnung.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der Nachtragsetat des
Reichswehr miniſteriums wurde in zweiter Beratung nach den
Ankrägen des Ausſchuſſes bewilligt. Die Etats zur Reichsſchuld und Kriegslaſten wurden ohne Ausſprache ange nom.
men. Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend

Ein Mißtrauensantrag der
Sozialdemokraten

Die innen politiſche Kriſe.
Die Sozialdemokraten haben in ihrer Fraktionsſitzung

beſchloſſen, daß die ſogenannte ſtille Koalition
zwiſchen der Sozialdemokratie und den Regierungspar-
teien nach den Reden des Abgeordneten Scholz hin
fällig geworden ſei und daß ſie dadurch freie Hand für
alle politiſchen Entſcheidungen haben. Die Fraktion hält
eine Entſcheidung über die künſtige Geſtaltung der Reichs

ſie bei der dritten
Leſung des Nachtragsetats herbeiführen. Dieſer Beſchluß
iſt dahin zu verſtehen, daß die Sozialdemokraten einen
Mißhtrauensantrag bei der dritten Beratung des
Nachtragsetats einzubringen beabſichtigen.

Die Demokraten wollen ihre Beſchlüſſe von den
weiteren Schritten des Reichskanzlers abhängig machen.

Preußiſcher Landtag.
228. Sihung.) tt. Berlin, 9. Dezember.

Gleich zu Anfang dex Sitzung gibt Abg. Heilmann
ein eine Erklärung in der bekannten Angelegenheit der

ekrutierung bei der Reich swehr ab, die ſich gegen des
RKeichswehrminiſter Geßler richtet. Dr. Geßler habe in
dem e an den Reichstagspräſidenten Löbe geſagt, der
von Heil mann im Landtag zitierte Brief des Vorſitzenden
der Vereinigung „Olympia Oberſt a. D. v. Luck, an die
Reichswehr ſei nie geſchrieben worden. Der Redner führte
aus, dieſe Behautpüng des Reichswehrminiſters ſei falſch
und führe die Offentlichkeit leichtfertig irre. Nach dieſer Rede
Heilmanns bricht lebhafte Unruhe im Hauſe aus. Schließlich
wird aber die Vorlage über Unterhaltsrenten für uneheliche
Kinder verabſchiedet und die Beratung der deutſchnationalen
Anfrage über die Hausſuchungen bei Vaterländiſchen
Verbänden und Wirtſchaftsführern beginnt. Der Ausſchuß
hat beantragt, die Anfrage durch die bereits erteilte Antwort
des Staats miniſteriums für erkedigt zu erklären. Gleich
zeitig wird beraten über die Denkſchriſt des Jnnenminiſte
riums über den Bund Wiking und den Sportverein „Olym
pia“, ferner über den kontmuniſtiſchen Antrag in bezug auf
Waffenlieferungen aus Rußland. Es entwickelt ſich eine
heftige Debatte, in der Miniſter Grzeſinſki betont, daß er für
die Polizeiaktion bei den Durchſuchungen die volle Verant
wortung übernehme. Seine Stellungnahme in der Angelegen-
heit in einer früheren Sitzung ſei richtig geweſen und es
brauche nichts hinzugefügt zu werden. Die bekanntgewordene
abweichende Meinung des früheren Oberreichsanwalts Dr.
Ebermayer habe Jrrtümer enthalten und Dr. Ebermayer
ſei zurechtgewieſen worden. Unter lebhafter Bewegung ver
tagt ſich das Haus dann auf Freitag.

(229. Sitzung. tt. Berlin, 10. Dezember.
Das Haus ſetzt die Auseinanderſetzung über die Haus

fuchungen bei den Wirtſchaftsführern fort.
Abg. Metzenthin (D. Vp.) erklärt, die Bedauernserklärung

des Miniſters ſei viel zu ſpät gekommen; der Miniſter hätte
ſich ſchon früher beim Oberreichsanwalt nach dem Stande



die bisherige Geſtaltung des Entwurfs

der Dinge erkundigen ſollen. Von 30 Unterſuchungen ſeit
nur eine noch nicht abgeſchloſſen. Man könne alſo von einer
2 Sigen Pleite des Miniſteriums ſprechen. Der tiefere
Grund ſei das Mißtrauen in die Rechtspflege geweſen, das
auch in der amtlichen Denkſchrift zum Ausdruck kommt. Der
Reichsjuſtizminiſter habe die grundſätzlichen Bedenken des
Oberreichsanwalts aufrechterhalten. Bei den Verbänden ſei
nicht feſtgeſtellt, daß ſie gegen den Staat Pläne verfolgen
und Waffen beſitzen. Die Dentſchrift ſpreche bei Olympia
nur von einem Gewehr und drei Maſchinengewehren.

Abg. Dr. Grzimek (Dem.) erklärt, ſeine Freunde müßten
es zurückweiſen, daß der Vorrednet wieder einmal zwiſchen
internationalen und nationalen Deutſchen unterſchieden habe.
Die weite Mehrzahl des deutſchen Volkes werde dieſe Unter
ſcheidung zurückweiſen, wenn es ſich um die Not des Vater
landes handele.

Abg. Freiherr von Wangenheim (Deutſchhannov.) ve
zeichnet die ganzen Hausſuchungsvorgänge als charakteriſtiſch

für einen Slaat, der nicht auf dem Recht, ſondern auf der
Macht aufgebaut ſei. Einen ſolchen Staat und ſeine Re
gierungen zu bekämpfen, würden die Deutſchhannoveraner
immer als ihre Aufgabe betrachten.

Abg. Wulle (Völk.) polemiſiert gegen den Abg. Nuſchke,
der zu Beginn der Hausſuchungsafſfäre in oberlehrerhaftem
Tone davor gewarnt hätte, die Autorität des Staates zu
untergraben. Tatſächlich aber ſei die geſährlichſte Unter
grabung der Autorität durch den damaligen Miniſtertal
direktor Dr. Abegg begangen worden.

Abg. Kuttner (Soz.) polemiſiert gegen den Abg. Wulle
und wiederholt die bekannte Verteidigung für die Haus
ſuchungen.

Abg. Maretzky (Dtn.) erklärt, der Miniſter habe ſich ent
ſchuldigen müſſen. Von dem großen Belaſtungsmaterial, von
dem immer geſprochen werde, könne alſo wirklich keine Rede
ſein. Weder der Oberreichsanwalt noch der Staatsgerichts-
hof der Republik haben das Material nicht als ſtichhaltig an
ſehen können.

Abg. Dr. Schwering (Ztr.) erklärt, das entſcheidende ſei,
daß doch ein Hochverratsverfahren gegen Juſtizrat Claß
herausgekommen ſei, daß man alſo doch einen gefaßt habe.
Unter dem alten Syſtem würde man ganz anders zugegriffen
haben.

Abg. Beuermann (D. Vp.) waärnt, hier vor dem Hauſe
ſchwerwiegende Vorwürfe gegen die Reichsbehörden zu er
heben, die ſich nicht zu verantworten in der Lage ſind. Leider
ſei eine Zurückweiſung dieſer Angriffe durch die Staatsre-
gierung, wie es ihre Pflicht geweſen ſei, nicht geſchehen.

J

Weihnachtsbeihilfe für Beamte.
Auch für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.

Die Verhandlungen der Beamtenvertreter mit dem
Reichsfinanzminiſter über die Gewährung einer Weih
nachtsbeihilfe an die Beamten haben jetzt zu einem Erfolg
geführt. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
folgender diesbezüglicher Antrag der Regierungsparteien
angenommen:

Es erhalten noch vor Weihnachten die Beamten,
Wartegeld und Ruhegehaltsempfänger, Beamtenhinter
bliebene und Angeſtellte der Gruppe ein Viertel ihres
Monatsgehalts, die Gruppen 5— 12 ein Fünſtel ihres
Monatsgehaltes, mindeſtens aber die Ledigen 30 Mark,
höchſtens 60 Mark, die Empfänger eine Frauenzuſchlages
50 Mark, höchſtens 80 Mark, und für jedes Kind 5 Mark,
die Vollwaiſen insgeſammt 10 Mark, höchſtens jedoch ins
geſamt 15 Mark. Die Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen erhalten ein Viertel der ihnen für Dezem

ber zuſtehenden Beträge.
Angenommen wurde ferner ein Antrag, wonach den

Altveteranen eine einmalige Beihilfe wie den Kriegs
beſchädigten gewährt werden ſoll. Ferner wurde ein An
trag angenommen, daß die einmalige Notſtandsbeihilfe
auch auf die Arbeiter des Reiches Anwendung finden ſoll.

10 Mieterhöhung in Preußen?
Hirtſiefer ſagt, es geht nicht anders

Auf dem Kreisparteitagg der Zentrumspartei in
Mörs kündigte der preußiſche Wohlſahrtsminiſter, Dr.
Hirtſiefer, eine zehnprozentige Mieterhöhung zum
I. Januar 1927 an, die zum Ausgleich der dann fälligen
höheren Verzinſung der Hypotheken um 8 25 dienen ſoll.
Der Miniſter betonte, daß die Friedensmiete von hundert
vom Hundert nicht länger beibehalten werden könne. Da
die Mieten in Neubauwohnungen nicht höhergeſetzt wer
den könnten, müßten die Mieken in den Altwohnungen
erhöht werden, um beide Mietſätze einander anzugleichen.
Auch im Auslande ſeien die Vorkriegsmieten bedeutend
überſchritten worden. Dieſelbe Entwicklung würde für
Deutſchland bei einer Aufhebung der Wohnungszwangs
wirtſchaft, die nicht ewig aufrechterhalten werden könnte,
ohnehin kommen.

Neuwahlen im Reichslandbund.
Erweiterung des Verbandes.

Auf der in Berlin ſtattgefundenen Vertreterverſammlung
des Reichslandbundes wurde die Neuwahl des Bundesvor
ſtandes durchgeſführt. Als Präſidenten des Reichslandbundes
wurden auf die Dauer von drei Jahren einſtimmig Graf
Kalckreuth und Reichstagsabgeordneter Hepp wieder
gewählt. Der zwanzigköpfige Bundesvorſtand veſteht jetzt
aus zwölf Vertretern des Mittel und Kleinbeſitzes und acht
Vertretern des Großgrundbeſitzes. Von dieſen Vertretern
ſtammen zwei aus dem Süden, vier aus dem Weſten Deutſch
lands, vier aus Mitteldeutſchland und zehn aus dem Oſten.
Der Verband wurde erweitert durch den korporativen An
ſchluß des Danziger Landbundes. Der Hſter-reichiſche Landbund iſt bereits ſeit Jahren dem Reichsland-
bund angeſchloſſen.

Gelegentlich der Neuwahlen nahmen die Vertreterverſamm
lung und der Geſamtvorſtand des Reichslandbundes auch
zwei Entſchließungen an. Die eine wendet ſich gegen

eines Arbeits
gerichtsgeſetzes, die zu einer Politiſierung der Rechtspflege
führe. Jn der zweiten Entſchließung unterſtreicht die Ver
ſammlung die von dem Präſidium des eichslandbundes
bereits erhobene Forderung auf Herſtellung der auto
nomen Zollſätze bzw. der Sätze des ſchwediſchen
Handelsverkrages. Die in Ausſicht genommene Erhöhung
des Zuckerzolles um 5 Mark wird begrüßt, aber als
nicht ausreichend bezeichnet. Einer Senkung der Zuckerſteuer
ſtimmt der Reichslandbund im Intereſſe der Verbraucher
ſchaft zu. Dagegen erhebt er ſchärfſten Proteſt gegen eine
Verquickung der Zuckerzollerhöhung und Zuckerſteuerſenkung
mit dem Branntweinmonopol. Er ſieht darin eine
ſtärkere Belaſtung der armen Kartoffelböden und
erwartet, daß nötigenfalls Reichsrat und Reichstag ihre Zu
ſtimmung zu einer ſo ausgeſprochenen erzeugungsfeindlichen
Maßnahme verweigern.

Hie Frage der polniſchen Landarbeiter.
Ein vorläufiges Ab kommen.

Die deutſch polniſchen Verhandlungen in der Frage
der polniſchen Landarbeiter haben zu einem vorläufigen
Abkommen für das Jahr 1926/1927 geführt, durch das
folgende Punkte geregelt werden: Anwerbung und Ver
pflichtung polniſcher Wanderarbeiter, der Arbeitsvertrag
mit dieſen Arbeitern, ferner die Frage der Rückwanderung
der ſeit dem Jahre 1925 oder früher in Deutſchland ver
bliebenen polniſchen Landarbeiter. Die im Jahre 1927
in Deutſchland arbeitenden polniſchen Landarbeiter wer
den auf Grund des Abkommens in ihren Anſprüchen aus
der Unfallverſicherung und in der Frage des Ruhens der
Renten aus der Unſallverſicherung wie deutſche Reichs
angehörige behandelt werden. Schließlich ſollen die pol
niſchen Wanderarbeiter im Jahre 1927 von der Beitrags-
pflicht für die Erwerbsloſenfürſorge befreit werden. Die
Verhandlugen über ein endgültiges Emigrationsabkom
men ſollen ſpäteſtens am 1. Februar 1927 wieder aufge
nommen werden.

S S SBeſprechungen ableneächte.
Die Tagung der Botſchafterkonferen z.

Die Vertreter der fünf Rheinpaktmächte, bei denen ein
Bericht der Botſchafterkonfereng eingegangen iſt, ſind am
Sitz der engliſchen Dekegation zu einer gemeinſamen Be
ſprechung zuſammengetreten. Die Beſprechung galt der
durch den Bericht der Votſchafterkonſerenz geſchafſfenen
Lage und dem von den Juriſten ausgearbeiteten Bericht
über die Abänderung des Jnveſtigationsprotvkolls, der
zunächſt von den Vertretern der Rheinpaktmächte ge
nehmigt werden muß. Ein offizielles Kommuniqué teilt
über die Beratungen mit, daß ein befriedigender Fort
ſchritt erzielt worden ſei. Briand gab Preſſevertretern
gegenüber der Meinung Ausdruck, daß die gegenwärtige
Ratstagung am Sonnabend abgeſchloſſen werden könnte.

Uber die Tagung der Botſchafterkonſerenz, deren Be
ſchlüſſe für den weiteren Verlauf der Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und den Alliierten von großer Wich
tigkeit ſind, weiß der ſonft gut informierte „Matin“
folgendes zu berichten: Jn der Entwaffnungsfrage be
ſteht noch eine Schwierigkeit, nämlich hinſichtlich
der Befeſtigungen an der deutſchen Oſtgren ze. Jn
dem Bericht, der von der Botſchafterkonferenz ausge
arbeitet und nach Genf telephoniert worden iſt, kommt klar
zum Ausdruck, daß in dieſem wichtigen Punkte die deutſche
und die franzöſiſche Theſe noch immer in formellem
Widerſpruch zueinander ſtehen.

EsSe
L

Wirtſchaſtsſpionage.
Der neue Mercedesmotor in Brüſſel geſtohlen.
Der Firma Daimler-Benz, die zurzeit in Brüſſel

ausſtellt, wurden kurz vor der Eröffnung der Ausſtellung
die wichtigſten Neuerungen des neuen Zweiliter-Mer
cedesBenz Motors geſtohlen. Der Verdacht richtet ſich
gegen einige Franzoſen und es liegt die Vermutung nahe,
daß ausländiſche Konkurrenzfirmen der Firma Daimler
Benz zuvorkommen wollen, da der neue Typ noch nicht im

Handel iſt. e e
Erneunerung der Welt.

2. Korinther 5, 17: Siehe, es iſt alles neu geworden.
Alles neu geworden das iſt ein rechtes Advents-

vort. Denn mit Weihnachten in Bethlehem hat einſt
wirklich eine neue Zeit für das WMenſchengeſchlecht ange
fangen. Darum zählt die Chriſtenheit auch mit Recht von
da an die Jahre der Geſchichte und nicht bloß die
Chriſtenheit allein. Bis dahin war die Welt den Weg
gegangen, daß ſich die Menſchen ſelbſt die Bahn zu Gott
öfſnen wollten. Durch eigenes Denken wollte ein Teil der
Welt, durch eigene Leiſtung und Verdienſt der andere an
ihn heran Und beides mißlang. Beide irrten ab in
grauenvolle Hde. Beides führt auch heute immer wieder
in die gleiche Rettungsloſigkeit hinein. Da erinnert uns
die jetzige Adventszeit wieder beſonders eindringlich an
alle dieſe Vorgänge von einſt und zugleich an den, der
dann gekommen iſt, der nichts aus eigenem wollte, ſon
Zern alles vom Vater nahm, ſeine Erkenntnis und ſeine
Tat, und der gerade dadurch den Weg zum Vater öffnete
und der Führer ward zu dem, wohin ſich jedes Menſchen
herz, im Tieſſten ſehnt und doch von ſich allein nicht kom
men kann: zum Valker. Laßt uns ihn empfangen und mit
ihm gehen, dann werden wir auch das Jubeln lernen:
Siehe, es iſt alles neu geworden! P. H.

Der Hilberne Honntag,
GSonntagsgedanken.)

Seit altersher heißt in unſerer Heimat der 3. Advent
„Silberner“ Sonnkag. Der Name kommt daher, daß an
dieſen Tage die Kaufleute ein gutes Geſchäft machen mit
Wethirachtsgeſchenken, weil die Landbevölkerung Mittel
deutſchlatcds in die Städte ſtrömt, um ihre Weihnachtsein
käufe zu machen. Am Abend iſt die Kaſſe mit Silbergeld
gefüllt Die Weihnachtsvorbereitungen ſind im vollen
Gange. Chriſtbäume werden gekragen und überall verkauft,
die drentskränze vder Adventsbäumchen in unſeren
Zimmern ſind die Vorboten des heiligen Weihnachtsſeſtes

Der vergangene Sonntag hieß der kupferne, der kommende
wirs ver Goldene genannt. Wenn dieſe Bezeichnungen auch
vorm Geſchäftsleben hergenommen ſind, ſo haben ſie Uns doch
noch mehr zu ſagen. Es iſt eine Steigerung, daß mit jedem
Sorintage das Weihnachtsfeſt näher heranrückt, die Vorfreude
und die Erwartung mit jedem dieſer Tage größer wird, daß
des Licht des Weihnachtsſeſtes immer heller und klarer ſeinen
Schein vorauswirſt.

Was erwarteſt du von Weihnachten? Erwarteſt du nur
Geſchenke und einen fröhlichen Abend im Familien und
Freundeskreiſe, oder erwärteſt du mehr? Zu Weihnachten
klingt die alte Botſchaft wieder auf: Frieden auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgeſfallen. Die Adventszeit muß unſer
Herz bereit machen, dieſe Botſchaft anzunehmen, und alles
was wir unſeren Lieben zu Weihnachten Gutes antun oder
ſchenken, daß ſoll nur ein Zeichen dafür ſein, daß wir mit
ihnen in Frieden und Eintracht als erlöſte Menſchen Gottes

wollen, der beſchenkt, wie Menſchenväker zu tun
pflegen

Es weihnachtet bereits ſehr

Lokales und Provinzieſles
Merkblatt für den 12. und 13. Dezember.

Sonnenaufgang 7* (7 Mondaufgang 12*8 129) N.
Sonnenuntergang 3 (3 Mondunterg. (12 V.

12. Dezember. 1912 Prinzregent Luitpold von Bayern
geſt. 1914 Niederlage der Ruſſen bei Limanowa. 1916
Friedensangebot der Mittelmächte.

13. Dezember. 1769 Der Dichter Chriſtian Fürchte
u en geſt. 1863 Der Dichter Friedrich Hebbel in
Wien geſt.

J Das Wetter der Woche. Die Annahme, die wir in der
vorigen Woche zum Ausdruck vbrachten, daß nämlich in
Nord und Mitteldeutſchland ein neues Anſteigen der
Temperaturen kommen werde, erfüllte ſich ziemlich ſchnell
In der erſten Hälfte der Woche lagen die Temperaturen
noch um den Gefrierpunkt. Nur aus den Mittelgebirgen
wurde ſchärferer Froſt gemeldet. Da die Schneedecke ſchon
ziemlich ſtark war, konnten Skiläufer und Rodler ſich
eifrig betätigen. Am Mittwoch trat dann die beſürchtete
Wendung ein. Während der bis dahin über Deutſchland
lagernde verhältnismäßig hohe Lufſtdruck nachließ, drängte
von Jrland her ein außerordentlich ſtarker Tiefdruckwirbel
vor. Von der Nordſeeküſte her entwickelte ſich, ſchnell nach
dem Jnnern Deutſchlands vordringend, eine ſüdweſtlich
bis weſtliche Luftſtrömung, die recht warme Luſtmaſſen
heranführte. Aus England wurden am Freitag Tempe
raturen von über 10 Grad Celſius gemeldet, während in
Mittel und Nordweſtdeutſchland 5 bis 8 Grad gemeſſen
wurden. Dabei gingen verſchiedentlich ziemlich ergiebige
Regenfälle nieder. Jn Süddeutſchland blieb es zunächſ
noch kühler. Da wir in den nächſten Tagen im Bereich
kräftiger Wirbeltätigkeit bleiben dürften, müſſen wir mit
milder, überwiegend trüber Witterung und mit wieder
holten Regenfällen rechnen.

Weihnachtsſchaufenſter.
Vor keinem der anderen hohen Feſte verändern ſich die

Schaufenſter ſo, wie vor Weihnachten. Bis ins letzte
Dörfchen hinein erhalten die Auslagen der Geſchäfte ein
Ausſehen, das an die kommenden Tage des Geſchenkfeſtes
denken läßt. Auch ſolche Geſchäfte, in denen weniger mit
Artikeln gehandelt wird, die zu Geſchenkzwecken dienen, werden
ein wenig für das Weihnachtsfeſt hergerichtet. Am aller

meiſten weihnachtlich ſehen die Schaufenſter der Geſchäfte
aus, in denen Spielwaren zum Verkauf geſtellt ſind. Was
iſt dort aber auch alles zu ſehen! Alles, was nur ein Kinder
herz erfreuen kann Eiſenbahnen und Schiffe, Schaufel
pferde und Ställe, Weihnachtskrippen, Puppen, Puppenhäuſer
und Puppenſtuben, große und kleine Wagen und noch vieles
andere. Aus ſo manchem Buben- und Mädchenhexzen ſteigen
vor dieſen Schaufenſtern große Wünſche, und mancher Knirps
drückt ſich an den Schaufenſtern die Naſe glatt. Auch andere
Geſchäfte ſtaffieren ihre Waren weihnachtlich aus. Da gibt
es Würſte und Gänſebrüſte, die mit roten und blauen
Bändern ausgeſchmückt worden ſind und zwiſchen Tannen-
zweigen eingebettet liegen, da ſind Zigarren und Zigaretten,
die in beſonders hergeſtellten Weihnachtskäſtchen verpackt liegen,
dort lugen rotbäckige Aepfel, Feigen und andere Früchte aus
friſchem Tannengrün hervor, in den Schaufenſtern der Buch
handlungen liegen faſt nur Bücher aus, die zu Geſchenk
zwecken paſſen. Da und dort ſteht ein Weihnachtsmann im
Schaufenſter, der die Vorübergehenden mit ſeinem gütigen
langbärtigen Geſicht anblickt, Männer und Frauen huſchen
mit Weihnachtsbäumchen durch die Sträßen, alles ſagt uns,
daß wieder einmal Weihnachten vor der Türe ſteht.

Proteſt ver Kleinſtädte. Jn Halle fand am
Sonnabend unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Belian
eine Tagung des Anterverbandes für die Provinz Sachſen
des Reichsſtädtebundes ſtatt, um zur Verlegung der Provinzial
verwaltung Stellung zu nehmen. Oberbürgermeiſter Hertzog
ſprach gegen, Landeshauptmann Dr. Hübner für die Ver
legung. Die Verſammlung ſprach ſich mit 130 Stimmen
(gegen 12 Stimmen aus der Magdeburger Gegend, die den
Sitz nach Magdeburg verlegt wiſſen wollen) gegen die Ver
legung aus, nahm eine Entſchließung an, in der dieſe Stellung
nahme ausdrücklich begründet wird.

Torgau. Die Beiſetzung des Herrn Domkapitular
Schrage fand am Donnerstag ſtatt, nachdem um 9 Ahr ein
feierliches Requiem im Gotteshauſe abgehalten iſt. Die oberſte
Kirchenbehörde hat in die Herſtellung einer Gruft in der
Kirche ſelbſt nicht eingewilligt, jedoch die Beiſetzung an der
Kirche im Garten, der an der verlängerten Spitalſtraße liegt,
genehmigt. Hier wird der nunmehr Verblichene in dem,
was er ſelbſt mit erſtehen geholfen, ſeine letzte Ruheſtätte
finden. Sein Leichnam war noch am Donnerstag morgen
in der Kirche aufgebahrt, und groß iſt die Zahl derer
geweſen, welche dieſen allſeits beliebten Mann auch im Tode
noch einmal zu ſehen begehrten,

Torgau. Der Anterſchlagung von 360 Mark angeklagt
war der Handlungsgehilfe Erich Sch. aus Annaburg. Er
wurde im erſten Halbjahr 1926 als Proviſtonsreiſender des
Fleiſchermeiſters Th.-Annaburg beſchäftigt. Mit den Speſen
reichte der junge Menſch nicht aus. Er vergriff ſich an den
Geldern, die ihm von der Kundſchaft zur Ablieferung an
ſeinen Dienſtherrn ausgehändigt wurden. Heute hatte ſich
der Beſchuldigte vor dem Großen Schöffengericht Torgau
zu verantworten. Er gab den Verbrauch des Geldes zu.
Das Arteil lautete wegen Anterſchlagung auf eine Gefängnis
ſtrafe von 1 Monat. Dem Angeklagten wurden drei Jahre
Strafausſetzung zugebilligt, wenn er eine Geldbuße von
50 Mark in die Gerichtskaſſe zahlt und innerhalb der Be
währungsfriſt den Schaden wieder gut macht.

Brandis, 8. Dezember. Anſere alte, baufällige Schule,
welche ſchon über 100 Jahre ſteht, ſoll nun einem Neubau
weichen. Zu dieſem Zwecke weilten geſtern Herr Landrat
Dr. Nieſe, Herr Kreisſchulrat Thormann, ſowie die Herren
Regierungsbaurat Plattner, Regierungs Aſſ. Oberſt, Studien
direktor Golling aus Merſeburg in unſerem Dörfchen, um
mit dem Schulverband ſowie dem Gemeindekirchenrat über
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Bekanntmachung.
Die ſich noch an den Gräben befindlichen Bäume und

Sträucher ſind bis ſpäteſtens 15. Dezember 1926 reſtlos
zu beſeitigen. Nach dieſem Zeitpunkt wird eine Kontrolle
ſtattfinden. Gegen Säumige wird mit Zwangsmaßnahmen
vorgegangen werden.

Annaburg, den 9. Dezember 1926.

Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Das Wenden des Pfluges auf öffentlichen

Wegen iſt verboten. Uebertretungen werden unnachſicht
lich beſtraft.

Annaburg, den 10. Dezember 1926.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Holzdorferſtraße und zwar von Ecke Markt bis

Talſtraße iſt für den geſamten Verkehr ab Montag, den
13. d. Mts. bis auf weiteres

geſperrt.
Der Verkehr wird durch die Mittelſtr. oder Baderet verwieſen.

Annaburg, den 9. Dezember 1926.
Der Gemeinde Vorſtand. Berthold hatte größere AUnterſchlagungen von Gemeinde

den Bau einer neuen Schule zu beraten. Nach langem Hin
und Her wurde der Bau mit einem Koſtenaufwand von
28 000 RM zu welchem die Regierung 12 000 RM. zur
Verfügung ſtellen will, beſchloſſen. Die Aufbringung der
anderen Koſten wird wohl für unſere Gemeinde eine große
Laſt werden. Nachdem ſeitens der Gemeinde ein geeigneter
Platz gefunden iſt, ſoll mit dem Bau im Frühjahr begonnen
werden. Zum gleichen Zwecke begaben ſich die Herren nach
Schönewalde betreffs Bau einer neuen Schule.

Cöthen, 8. Dezember. Die hieſige Bäckerinnung ſtellte
dem Wohlfahrtsamt eine Spende zur Verfügung, die dazu
beitragen ſoll, die Not langſriſtig Erwerbsloſer, insbeſondere
kinderreicher Familienväter, zu lindern. Von allen 53 der
Innung angehörigen ortsanſäſſigen Bäckermeiſtern wird bis
einſchließlich Februar 1927 wöchentlich je ein Brot unentgeltlich
abgegeben. Die Brote werden durch das Arbeitsamt auf
die bedürftigſten Erwerbsloſen verteilt

Hohenmölſen, 8. Dezember. Hier häufte ein Haus
beſitzer, der mit ſeinem Mieler ſchweren Streit hatte und ihn
auf keine Weiſe aus dem Haus bekommen konnte, in ſeiner
Wut im Hausflur einige Bündel Stroh auf nnd zündete
ſie an. Vorher hatte er gedroht: „Euch räuchere ich ſchon
aus!“ Das Feuer wurde raſch durch Hausbewohner gelöſcht.
Der Mieter hatte ſchon längere Zeit keine Miete bezahlt und
nahm in der Wohnung gegen den Willen des Hausbeſitzers
allerlei Aenderungen vor. Der ſchwergereizte Hauswirt wird
nun vor den Strafrichter kommen.

Schmelzgrube i. E., 8. Dezember. Vürgermeiſter

geldern verübt und war flüchtig geworden. Er ſtellte ſich
jedoch bereits am Dienstag der Leipziger Kriminalpolizei,
die ihn in Haft nahm. Die Anterſuchung dauert noch an.

Prittitz, 7. November. Eine ſeltene Reiſe unternahm
am Freitag die älteſte Einwohnerin des Ortes, Frau Jo-
hanna Müller. Die Greiſin, die faſt 90 Lebensjahre zählt
und noch ſehr rüſtig iſt, fuhr zur Goldenen Hochzeit ihrer
Tochter nach Naumburg und benutzte dabei auch zum erſten
Male in ihrem Leben ein Auto. Es gehört nicht zu den Alltäg
lichkeiten, daß eine Multer der Goldenen Hochzeit ihrer Tochter
beiwohnen kann.

Bienenmühle, 8. Dezember. Der ſchwerhörige und
auf dem rechten Auge faſt erblindete 74jährige penſionierte
Weichenwärter Karl Steinert wurde beim Ueberſchreiten des
ſchrankenloſen Bahnüberganges von der Maſchine des
abends 7.08 Uhr von Moldau einlaufenden Perſonenzuges
überfahren und ſofort getötet. Die etwa 30 Meter weit
geſchleifte Leiche fand ein vom Dienſt heimkehrender Bahnbeamter.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag nachm. 3 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelbeſprechung im Pfarrhauſe.

Purzten: Sonntag vorm. 9 Uhr: Abendmahlsfeier.

SSchluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 5 Uhr.
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wie allgemein bekannt, äußerst billig. S e e e e u nu tern Cier Als Weihnaehtsgeschenk gewähre ich vom 12. his 24. Dezember einen ne h en e ne e

e e Fabrikanten2 8 5ſtets friſch, verkauft r abatt Von 10 4 r ozent. u Chem. Fahr. m. h. H. Leipzig Cutr.

e n Ich bitte um Ihren Besuch. Drogenn J G. See e eDaſelbſt ſind auch

Reiſigbeſen veliebterr Romane lerenſerüuch. An Jugendſchrifteni n un für Mädchen und Knaben,und Kahehſan Torgauer Kreis-Kalender Kecee Ia. marinorte Wringe n n er
empfiehlt für 1927 Schweizer Kiä e ff volſett erh Herm. bteinheiß, Buchhandlung.

V. G. ritzs ehe Heimallalend r den des Preis 50 Pf. See e e nge S r e en e en222200 Heima len erf den Kreis öchweiniß e Ruſſen arten S Die beliebten Geschenke in

8 S empfiehlt b S SZum Backen: Köhler's Deutſcher Kalender, J. G. Hollmigs Sohn. Bratheringe, p. S
Sacduirer. Eiihhorn Piets hie nen v Neues Rollmöpſe, orzellan S

ſalz, Pottaſche, Herm. Steinbeißß, Buchhandlung. ger r S menAnis, Cardamom, Nelkenn 13 S I g t er Hauer 9 t kaufen Sie am vVorteilhaftesten SZimmt, Vanille-Zucker, J e g S e S i e Sv wieder eingetroffen bei J. G. Hollmigs Sohn. in der hiesigen Verkaufsstelle: SBittermandel- Eſſenz, für Hausbrand und gewerbl. Zwecke J. G. Fritzſche. SRoſenwaſſer, Oblaten v empfiehlt laufend gssese S Richard Hilp ert. Sempfiehlt die Mriecdlriceh ühne, W. t ne S Sg tn t 1 n Torganerſte Obſt Il m 6 SEDDDDDMD)GGGGG Guteo 8 5 ha lIIrf. 8 s wieder friſch eingetroffen bei e e8 un h Snſee. Luuhſtedter Mineralhrunnen.7 7 99 r J v v Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß beiMbeilsbücher en avtens, in reichhaltiger Auswahl ff. Leinöl ren der a e kennch e
ſind zu haben bei verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig u eingetroffen bei Aus et ne von Flaſchen s gl

Herm. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. J. O. Hollmig's 6ohn. J. G. Hollmigs Sohn. ohne Hun ee e en e gehe



CGeschenkartike

Versäaumen Sie diese günstige
Gelegenheit nicht!

Billigste
m ohne

bietet lhnen meine

Preise umd trotzdem
bis Weihnachten

D.

2

e o O e

e

e

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. in. b. H.
Unſeren werten Mitgliedern empfehlen wir zum

bevorſtehenden Weihnachtsfeſt

ſämtliche Backartikel,
wie: Beſtes Weizenmehl, Pa. Auszug
mehl in Beuteln, Roſinen, Sultaninen,
Korinthen, ſüße und bittere Mandeln,
Mandel-Erſatz, geraſpelte Kokosnuß,

Zitronat uſw.Froße Auswahl in Spielwaren

Für den Weihnachtsbaum:
Baumbehang in Schokolade und Keks,

Wallnüſſe, Haſelnüſſe,
Tafel- Schokolade in Weihnachtspackungen,

Chriſtbaumſchmuck, Baumkerzen.

I Kognak, Arrak, Rum,Spirituoſen: ſämtliche Liköre, Rot
Weiß und Süßweine, ferner Fruchtweine,
wie: Johannisbeer, Stachelbeer, Heidel-
beer, Erdbeer- und Hagebuttenwein.

Rauchtabake,
Zigarren und Zigaretten

in GeſchenkPackungen.

Erſtklaſſige grucht u. Gemüſekonſerven,

wie: Aepfel, Pflaumen mit und ohne Stein,Süßkirſchen, Sauerkirſchen, Schattenmorellen
Mirabellen, Stachelbeeren, Erdbeeren,

Spargel, Leipziger Allerlei, Rotkohl, junge
Karotten und Spinat.

Glas- und Dmaillewaren

AusſtattungsArtikel:
Weißund Baumwollwaren,
wie: Bettbezüge, Hemdentuch, Hemden-
Barchent, fertige Hemden u. Schürzen,
Sportjacken und alle Sorten Strümpfe.

Damen Herren u. Kinder-Regenſchirme.

Filzſchuhe und Filzpantoſſeln.
Der Vorstamcl.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt
i beſtens empfohlen

eizenmehle,
Wittenberger Auszug,
Dresdner Kaiſer-Auszug,
Hamburger Diamant.

Ferner alle Gorten Honigkuchen
und Baumbehang.

Wilhelm Riethdorf.

Achtung! Achtung!Den geehrten Hausfrauen zur Kenntnis, daß ch

in meinem e eine
Wäſcherolle

aufgeſtellt habe, die ich zur gefl. Benutzüng empfehle.

IKwetes en ar Ftiedhofſtr, 13.

S h

ung m ung
gemrählte

Geschenke
bereiten

die qrösste
Weihnachts-

Freudeh 9 l
Hleidungsstüche

sind die praktischsten Geschenke für

Damen, Herren u. Hinder.
Alles, was sich 2um Derschenken eignet, finden Sie

bei mir in schöner Guswahl zu billigsten Preisen.

Gls Weihnachtsvergütfung
gewähre ich Ihnen außerdem

W Prozent Bxtravrabatft.
Carl Petgold.

Am Sonntag ist mein Geschäft geöffnet.

h e dS Se e

Kroßer Weihuahte Verlarf
7 bei e

E. Bendſein Rahſ. Witt S

ſegt et 25 Ecke Schloßſtr.

ſchräg gegenüber der Adler-Apotheke.

Mä ntel die modernſten Formen, aus haltbaren 29005 Weinen 70, 60, 50, 45, 86,
in ſchwarz mit guten Futkerzutaten mit 00Paletots d ne don s ein n 45, 38

warm gefüttert, von der einfachſten FormJoppen bis zur eleganteſten Sport verarbeitung 1050
835, 29 28, 18,Anzüge RieſenAuswahl, in den modernſt. Formen

y hell und dunkel gemuſtert 2500
80, 65, 55, 48, 40, 35,

An den Sonntagen vor Weihnachten ist unserGeschäft von II--6 Uhr geöffnet.

Gummimäntel e en e88, 33, 30, 28 18,Knabenmäntel in vielen e c G
Kinderanzüge, t en e 7
Stoff Hoſen, die aparteſten el a
Vreecheshoſe n in Stoff, a m S G
Windjacken in enorm großer a e g00

Pilot Hoſen von Mk. 5. an
Mancheſter- Hoſen von Mk. 7. an

E. Beudheim Nachfolger
Markt 25 Ede Schloßſtr.

Redaiton, Druck und Verlag von Herm. Steinbett Annahurg

Eintritt 75 Pfg.

Als paſendes Meihnachtogeſhent

empfehle in großer e

in einfachen und eleganten Einbanden,

Herm. Steinhbeiss, Buchhandlung.

gas von e h aus deufschem Material von e n
vo nsecer Fobrie in Wiffenberge Be Potsdam hergestellt v
e 8000 Arbeiter nd Angestelltet SNGER NAHMASCHINEN AEnGEselischarr r

Mittenberg (Bez. Halle), am Markt 12.

Das ſchönſte Weihnachts- Geſchenk
t einHriginal, Tel efint cn“- Empfänger

Laſſen Sie jetzt Jhre Antenne einbauen.
e Bequeme Teilzahlungen.

S Hermann Hanneil, Jnſtallationsgeſchäft
Prettin a. Elbe. Fernruf 38.

Gewerbe Verein Annahurg.
Alle Mitglieder, welche Landwirtſchaft betreiben,werden zu einer Versam mal am Montag

den 13. Dezember, abends 7 Ahr im Gaſthof „Zum
Siegeskranz“ eingeladen. Der Vorstand
C
Sonnabemcd, dem II. Dezember

im Saale des Herrn Hoppe (Reue Welt)

Großes btreich-Konzert,
ausgeführt vom hieſigen Orcheſter, unter Leitung

des Kapellmeiſters Max Kohn,
Anfang 8 Ahr

Nach dem Konzert Tann
NB. Die Programme hängen in den Geſchäften aus

JCreoruurmumuuume
rohe Gefſhgel. und

verh arder nit Perlaſung

in Annaburg im „Bürgergarten“omnabend d 11. ind éonnlag d. 12. Aeſhr.

Eröffnung Sonnabend nachm. 2 Ahr.
Schluß: Sonntag abend 7 Ahr.

Günſtige Kaufgelegenheit von

Raſſetieren und Pelzſachen.
Eintritt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 10 Pf.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

die Ausstellunmgsleſtange.



Beilage zu Nr. 109 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 11. Dezember 1926,

ehe nene h25 Jahre Nobelpreis.
Deutſche Nobelpreisträger.

Der 10. Dezember iſt ein zwiefacher NobelGedenk
tag am 10. Dezember 1896 ſtarb zu San Remo der
Chemiker Alfred Nobel, der Stifter des Nobel
preiſes, und fünf Jahre ſpäter, am 10. Dezember 1901,
wurden die von dem merkwürdigen Manne geſtifteten
Preiſe zum erſtenmal verliehen

e e

e Alfred Nobel. eeinen merkwürdigen Mann nennen, ſo iſt das durchaus
berechtigt. Oder iſt es nicht merkwürdig und ſozuſagen
ein Widerſpruch in ſich“, daß ein Mann, der dem Kriege
neue furchtbare Hilfsmittel liefert, der das Nitro glüy
Zzerin (Sprengöl) als Sprengſtoff in die Technik ein
führt, das Dynamit, das Balliſtit (ein rauchſchwaches
Pulver), die mit Nitroglyzerin hergeſtellte Schieß
ba um wolle und andere Exploſtvſtoffe erfindet, im
Sterben das ganze große Vermögen, das er mit ſeinen
Zerſtörungsmitteln erworben hat, für idealſte Friedens
und Aufbauzwecke beſtimmt?

1833 in Stockholm geboren, lebte Alfred Nobel an
fangs in Rußland, wo ſein Vater mit Unterſtützung der
ruſſiſchen Regierung Hüttenwerke gegründet hatte und
wo ſeine Brüder ſpäter die Naphthainduſtrie (in Baku)
zu hoher Blüte brachten. Nachdem er dann in ſeiner
Heimat Chemie ſtudiert hatte, verlegte er ſeinen Wohn
ſitz nach Frankreich, wo er vis 1891 lebte, das er aber
gekränkt verließ, weil die franzöſiſche Regierung das von
ihm erfundene rauchſchwache Pulver nicht angenommen
hatte. Den Reſt ſeines Lebens verbrachte er an der
italieniſchen Riviera. Sein Teſtament erregte nicht ge

Emil von Behring. Gerhart Hauptmann.

e h

Wenn wir Alfred Nobel

ringes Aufſehen er beſtimmte beinahe den ganzen Er
trag ſeines Vermögens, das rund 32 Millionen ſchwe
diſche Kronen betrug, zu fünf jährlichen Preiſen in Höhe
von je 200000 Kronen 1. für die wichtigſte Entdeckung
auf dem Gebiete der Phyſik, 2. der Chemie, 3. der Medi
zin und Phyſiologie, 4. für dasjenige in einer veliebigen
Sprache verfaßte literariſche Werk, das ſich am meiſten
durch hohe, ideale Tendenz auszeichnet, 5. für das ver
dienſtlichſte und wirkſamſte Beſtreben zur Förderung all
gemeiner Brüderlichkeit, Aufhebung und Verminderung

Berta von Suttner.Theodor MNommſen.

der ſtehenden Heere und Errichtung ſchiedsrichterlicher
Tribunale zwiſchen den verſchiedenen Staaten. Die vier
erſten Preiſe verteilt die ſchwediſche Akademie, den fünf
ten das norwegiſche Parlament. Unter denen, welche den
Nobelpreis in den 25 Jahren ſeines Beſtehens erhalten
haben, ſtehen die Deutſchen an erſter Stelle, deutſche
Forſcher und Gelehrte, deutſche Dichter und Schriſtſteller.
Als die Preiſe am 10. Dezember 1901 zum erſtenmal ver
liehen wurden, erhielt Röntgen den Phyſikpreis und
Emil von Behring, der Entdecker des Diphtherie
ſerums, den Medizinpreis. 1902 fiel der Chemiepreis

Emil Fiſcher.
an Emil Fiſcher in Berlin, der Literaturpreis an
den Hiſtoriker Theodor Mommſen. Die Schrift
ſtellerin Berta von uttner war die erſte Deutſche,
die für ihr berühmtes Buch „Die Waffen nieder
den Friedenspreis erhielt. Unter den großen Dichtern
unſerer Zeit, die mit dem Literaturpreis bedacht wurden,
iſt eine der markanteſten Erſcheinungen Ger hart
Hauptmann. Sooft auch der Nobelpreis verteilt
n immer waren auch Deutſche unter den Preis
rägern.

E. Röntgen.

er

h

beamten.

e enVon Nah und Fern.
O Zuſammenſtoß zwiſchen Perſonenzug und Perſonen

auto. Der Perſonenzug 3799 von Schönheide nach Kirch
berg ſtieß vor dem Bahnhof Oberhartmannsdorf mit dem
näch Rodewiſch fahrenden Staatsauto zuſammen. Die
Lokomotive und der Zugführerwagen ſind dabei entgleiſt.
Bei dem Unfall wurden ſieben Jnſaſſen des Staatsautos
verletzt. Arztliche Hilfe war ſofort zur Stelle.

O Typhus im Dillkreis. In Langenaubach (Dillkreis)
ſind einige Typhuserkrankungen feſtgeſtellt worden. Eine
Perſon iſt bereits geſtorben. Der Seuchenherd iſt noch
nicht ermittelt. Man nimmt an, daß es ſich um eine Ein
ſchleppung handelt.

O Maſſenerkrankungen durch Schabefleiſch. Jn Brandis
bei Leipzig erkrankten in den letzten Tagen etwa 60 Per
ſonen nach dem Genuß von Schabefleiſch, das aus der
Fleiſcherei Eckhardt ſtammte. Der Arzt des Ortes machte
ſofort dem Stadtrat Mitteilung, der darauf eine Unter
ſüchung durch das Hygieniſche Inſtitut in Leipzig an
ordnete. Dieſe iſt bisher noch nicht abgeſchloſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Schwere Zuchthausſtrafen für die Leipziger Kriminal

In Leipzig wurde im RouvelProzeß, bei dem es
ſich bekanntlich darum handelte, daß Kriminalbeamte mit
Taſchendieben unter einer Decke geſteckt hatten, das Urteil ver

kündet: Es lautet gegen die Polizeibeamten Kriminalhaupt
wachtmeiſter Rouvel ſieben Jahre drei Monate Zuchthaus,
Kriminalkommiſſar Kühle fünf Jahre Zuchthaus, Kriminal
hauptwachtmeiſter Schäfter vier Jahre neun Monate Zucht
ne Kriminalhauptwachtmeiſter Grandke dret Jahre ſechs

onate Zuchthaus. Gegen die Taſchendiebe Fellhändler
Srebnik drei Jahre ſechs Monate Zuchthaus, Handlungsge-
hilfe Eiſekowicz vier Jahre ſechs Monate Zuchthaus, Mecha
niker Amſter ſieben Jahre neun Monate Zuchthaus, Kaufmann
Rubin drei Jahre ſechs Monate Zuchthaus, Kaufmann Wag-
ſchal drei Jahre neun Monate Zuchthaus.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Die geſchicht liche
Entwicklung der Haushuhnzucht.

T

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als Monne der Aufforderung nicht gleich folgte, faßte

Chriſtiane ſie kurz entſchloſſen an den Arm und zog ſie ins
Zimmer,

„So komm doch und laſſe dich nicht erſt lange nötigen.
Viel Zeit habe ich nicht.
Doch war es dem Kinde nicht möglich, etwas zu genießen
jeder Biſſen ſchnürte ihm die Kehle zu. Nach langem Zu
reden trank es wenigſtens das Glas Milch aus.

Sie fühlte ſich ſo verlaſſen, ſo unglücklich, daß ſie am
liebſten weit fortgelaufen wäre wohin, war ihr gleich
nur fort aus dieſem düſteren Hauſe am liebſten zurück
zur guten Schweſter Arſüla. Und heute war ihr Geburtstag

keiner wußte es wohl und wie war er im vorigen Jahr
[gefeiert! Sie ſeufzte ſchmerzlich auf.
Chriſtiane half ihr beim Entkleiden, dann legte ſie das
Deckbett über den zarten Kinderkörper, nahm die Lampe
mit und ging hinaus. Mit weit offenen Augen lag Yonne
in ihrem Bett und ſtarrte nach dem Fenſter.

„Papa, lieber guter Papa, hole mich doch!“ ſchluchzte ſie.
Sie rief nach ihm, nach Schweſter Arſula, doch niemand kam.
Sie lag hier ſo allein; kein Menſch kümmerte ſich um ſie
in ihrer großen Verlaſſenheit, und die Erinnerung der
vergangenen Tage laſtete ſchwer auf ihr immer noch
ſah ſie den geliebten Vater kalt und tot vor ſich liegen.

Draußen heulte der Wind; er verfing ſich in den Fenſter
läden, daß ſie klapperten. Die Wetterfähne knarrte, und
ein ferner Donner wurde hörbar. Da war ihr, als ob ſich
jemand in ihrem Zimmer rührte, wie Schritte, die auf ſie

zukamen. Entſetzt richtete ſie ſich auf und lauſchte. Es
knackte in den Möbeln und raſchelte unheimlich unter
ihrem Bett. Mit einem Schrei zog ſie die Decke über ſich,
Und wie im Krampf wurde ihr Körper geſchüttelt, bis ſie
endlich in ihren Tränen einſchlief. Die überreizten Nerven
forderten ihr Recht.

And das war die erſte Nacht im Hauſe der Großmuütter.

ſeine e. Seine

„Hier ſind die Papiere, Frau Gräfin. Der Drauſchein
des jungen Herrn Grafen zuckte die Frau da nicht
zuſammen „und hier der Geburts und Tauſſchein von
Komteß Yvonne Und das Teſtament.“

„„Gut, gut!“ ſagte ſie haſtig. „Und das andere
wie

„Die Schweſter ſagte mir, daß der junge Herr Graf
ſanft eingeſchlafen ſei. Sie iſt es auch geweſen, der er den
Brief diktiert hat. Todkrank hat man ihn vom Bahnhof
in das Hoſpital gebracht. And in den erſten Morgenſtunden
iſt er geſtorben. Auf ſeinen Wunſch iſt ſeine Leiche nach
Gotha überführt worden.“

Seine Stimme zitterte vor Bewegung, und in ſeinen
Augen blinkte es verräteriſch. Die Gräfin war tief erblaßt.
Sie preßte die Lippen feſt auſeinander und trat an das
Fenſter ihm den Rücken zukehrend

„Den Augenblick vergeſſe ich nicht, ſolange ich lebe, wie
die kleine Komteſſe am Sarge ihres Vaters ſtand und
jammerte. Es war herzzerreißend. Auf der Fahrt nach
hier hat ſie in einem fort geweint. Auch die Schweſter
ſagte. „Selten wohl

„Das Weitere auf morgen, Kroßmann Abwehrend
winkte die Gräfin, und ihre Stimme klang jetzt rauh und
ungeduldig.

Der Hausverwalter entfernte ſich.
„Hat ſie immer noch nicht vergeſſen?“ ſagte er. „Wie

mäg es dem armen Kinde gehen! Ein bißchen Liebe und
Freundlichkeit hätten ihm ſo gut getan. Lieber Gott auf
Roſen wird es nicht gebettet ſein.“ Und betrübt ſpann er
dann ſeine Befürchtungen mit ſeiner Frau weiter, die voller
Angeduld ſchon auf ihn gewartet hatte.

Sie reichte ihm das Abendeſſen, ſetzte ſich zu ihm und
ließ ſich berichten. Die Lampe erhellte mit ihrem Licht
das gemütliche Zimmer, das mit ſeinem altväterlichen

„Der arme junge Herr! So früh mußte er dahingehen!
Weißt du noch, Kroßmann, wie er ſo oft als Kind bei uns
war Und wir ihm Geſchichten erzählen mußten Und wie
er dann ſpäter, als er erwachſen war, immer noch die alte
Anhänglichkeit zeigte, während Komteß Aline noch ſtolzer
als die Mutter geworden war? Und als dann das ſchöne
franzöſiſche Fräulein hergekommen war ich ahnte gleich
was, als ich die beiden einmal im Park ſo unvermutet
Arm in Arm traf. Ach Gott, wenn ich an die Zeit zurück
denke! Weißt du's noch, Alter Finſtere Tage kamen

Und ſie erging ſich weiter in Erinnerungen, zu denen
ihr Mann ſich zuſtimmend äußerte.

„Wie heißt denn eigentlich das Kind vom jungen
Herrn Grafen, und wie ſieht es aus?“

„Akkurat wie die Mutter, und ſo heißt es auch
Bildhübſch iſt ſie, da kann ſich die Herte vonMvonne.

Komteß Aline nicht mit vergleichen
„Da wird es die Kleine nicht ſehr gut bei der alten

Gnädigen haben, Vaterchen,“ meinte ſie ſorgenvoll. Weny
ſie nur wenigſtens wie der Graf Edgar ausſehen tät.“

„Nein, Alte, ſie hat genau die braunen Locken und
die ſchwarzen Augen ihrer Mutter. Wenn ſie einen damit
anſieht, geht es einem durch und durch. Wir wollen uns
nur recht um ſie kümmern, wenn es geht.“

„Nicht einmal ins Erbbegräbnis neben den ſeligen Herrn
kommt der Herr Graf?“ Sie ſchüttelte den Kopf, als ob ſie
das alles nicht begreifen könnte.

Gräfin Laßberg hatte in ihrem Blättern in den Pa
pieren den Eintritt ihrer alten Kammerfrau überhört, die
gekommen war, ihr wie üblich bei der Nachttoilette zu
helfen

Hüſteln ſich bemerkbar machend.
Die Gräfin hob den Kopf, und die andere ſah in ein

(Fortſ. f.)den Augen und zuſammengepreßten Lippen

Reſpektvoll blieb dieſe an der Tür ſtehen, durch ein

bleiches, ſchmerzverzogenes Geſicht mit unheimlich glühen-
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verbeſſern, iſt zu ſagen, daß wir heute dem Zuge der Zeit
folgend das Hauptaugenmierk auf die Leiſtung des Huhnes
richten. Fallenneſt und Fußring, dieſe beiden zuſam-
mengehörigen, dem wirklichen Leiſtungszüchter unerläß-
lichen Dinge, erlangen mit Recht immer größere Bedeu
tung. Wenn auch zugegeben werden muß, daß die Hühner
nicht allein der Eier wegen menſchliches Intereſſe ver
dienen, indem ſie beiſpielsweiſe auch ſchöne Federn haben
können ſo iſt, ſo proſaiſch es klingen mag, eben doch zu
ſagen, daß mit Hühnern, die im Jahre nicht wenigſtens 120
e er el heutzutage ein ſchlechtes Ge
chärt bedeutet.

e

Der Gamojedenhund.
In England beginnt man ſich neuerdings wieder

mehr der Einfuhr fremder Hunderaſſen zuzuwenden, nach
dem mehrere derjenigen, welche den alten Ruf der britiſchen
Hundezucht vegründet hatten, durch Uberzüchtung und
Entartung gelitten haben. So iſt der prächtige chineſiſche
Tſchautſchau jetzt in England ſehr Mode und neuerdings
kommt er auch ſchon zu uns herüber. Augenblicklich ſcheint
man die Hunde des hohen Nordens für die Liebhaberzucht
zu „entdecken und namentlich der Samojedenhund er
ſcheint auf den Schauen der ſfortgeſchrittenſten und ver
wöhnteſten Kynologen. Der Samojedenhund iſt nur einer

der verſchiedenen ſich ziemlich
ähnlich ſehenden Hunde des
hohen ruſſiſchen und ſibiri
ſchen Nordens, welche dort
ein unentbehrliches Haustier
ſind und gemeinſam mit dem
Renntier dem Menſchen das
Bewohnen der unwirtlichen
Zonen überhaupt erſt möglich
machen. Sie dienen zur Be
wachung des Hauſes, zum
Hüten der Renntierherden,
aber auch zur Jagd und als
Zugtiere vor dem Schlitten,
wenn ſie dazu auch nicht ſo

regelmäßig verwendet werden wie die ihnen ſehr ver
wandten Eskimohunde. Alle dieſe nordiſchen Hunde haben
ſehr viele gemeinſame Züge: ſie ſehen, obwohl in der
allgemeinen Erſcheinung als große ſtarke Spitze zu be-
zeichnen, ſtark wildhundmäßig aus und verleugnen ihre
Verwandtſchaft mit dem Wolfe nicht, dem ſie auch, bei
aller Hundezahmheit und Hundetreue, einigermaßen an
Temperament und Kraft gleichen. Jhre Farbe erinnert

verſchiedener Tönung immer etwas an die Eisfelder

v
threr Heimat und gleicht oft überraſchend der des Eis

ren.Kennzeichnend für alle dieſe nordiſchen Hunde iſt
ihre ſehr ſtarke Behaarung, die „doppelt“ genannt werden
Zarf, da die Tiere durch eine dichte Unterwolle ausge

Heichnet ſind, welche unter dem ſchlichten, langhaarigen
und abſtehenden Pelz verdeckt liegt. Ob man mit der

Einführung dieſer Tiere in mildere Gegenden viel Freude
erleben wird, iſt abzuwarten. Wir bezweifeln es. Wie
man bei den reiſenden Eskimotrupps ſehen kann, die
gelegentlich bei uns auf Jahrmärkten gezeigt werden,
leiden die Hunde bei uns im Sommer furchtbar unter der
für ſie ungewohnten Hitze. Bei längerer Zucht in unſeren
Himmelsſtrichen dürfte daher der Doppelpelz ſehr ſchnell
an ſeiner impoſanten Dichtigkeit und Fülle verlieren
Ebenſo dürfte es dann. bald mit dem Temperament ge
ſchehen. Man hat doch nicht einmal die Hochlandshunde
auf die Dauer bei der großſtädtiſchen Zucht in Form er
halten können. Wir beſitzen ſo viele Hunderaſſen, die
unſeren Bedürfniſſen angepaßt ſind, daß man die nor
diſchen Hunde ruhig den Gegenden überlaſſen ſoll, in die
ſie hineingehören. Sie dem menſchlichen Bedürfnis nach
e neuen Seltſamkeiten zu opfern, dazu ſind ſie zu

ade.
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Heſtellungen auf die „Annahurger Zeug

werden jederzeit entgegengenommen.
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die Schriſtetellerin Elsbeth Borchart ist.
lend der Merchenfee kem?, so lautet der Titel ihres Weihnachts
märchens, mit dessen Abdruct wir heute beginnen. M einer 3wundervollen Gesteſtungetrunst het eie die dichte Geschichte des e

e Hanschens erzebit, der o gern einmal vurkltch ein Märchen erleben
wollte. Entzüchend ist es, den Weg des Hleinen Knaben zu ver

i felgen, mwiraempfinden vie ihn des heenhleid aus dem gewöhn
400 ichen Allieg emportrögt ins Wunderlend und ihm dort äle wun- J

derseamsten Gestfalten unserer sinnigeten Märchen
De erscheinen die zu Schwsnen verwendeten eieben Brüder, Klein-

dsumling, Schneewiuchen, Hänsct und Grete die elte Hexe und
noch viele andere vertreute Wegen aus dem Fabelland der Jugend

e nur für Kinder ist dies Märchen eufgereidnet, sondern fer alle
dte in der VUnrest des Lebens sich noch ein Fünkchen Herrenswerme
und Empfinden fär die phentestevollen Gebilde echöner Poeste

S bewenrt heben. Werden derum aie kUnder sich an der herrüchen
S Keile ins Treumlend ergötzen, eo heben euch die Erwachsenen

einen bletbenden Gewinn

anker

S e m
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Es ein gen besonderer Genub, die Klengrolle, wohlleutende Sprache
leses eſnen Kunetwerlces ouf ein wirken zu lessen, denn nicht

Wie Hänschen in da
Wunderland der Märchenſee kann.

r Weihnechfsmärchen von Elsbefh Borchanth erwge M

Es war am vierundzwarzigſten Dezember, am heiligen
Abend.

Dichte Schneeflocken fielen auf die Erde und hüllten ſie
in ihr weißes glitzerndes Tuch. Die Glocken läuteten zur
Chriſtmeſſe und auf den Straßen war es lebendig. Wer
ſich mit ſeinen Einkäufen verſpätet hatte, wollte noch ſchnell
die letzten Stunden wahrnehmen.

Und der Schnee fiel immer dichter und machte die
draußen Gehenden zu wirklichen echten Weihnachtsmän
nern
An dem Fenſter des Wohnzimmers ſtand das neun-
en Hänschen und blickte in das bunte Schneetreiben
inaus.

„Das Chriſtkindchen fliegt zur Erde und zündet nun
gewiß bald die Lichter am Weihnachtsbaum in der großen
Stube an,“ dachte es und ſein Herzchen klopfte laut vor
ſeliger Erwartung.

Es mußte wohl ſo geweſen ſein, denn nach einer Weile
ertönte die bekannte Klingel und Hänschen eilte mit ſeinen
drei älteren Geſchwiſtern er war der Jüngſte der
Weihnachtsſtube zu.

Da wurde auch ſchon die Tür derſelben geöffnet und ein
Meer von Licht ſtrömte den Kindern entgegen, ſo daß ſie
einen Augenblick geblendet die Augen ſchloſſen. Dann aber
machten ſie ſie um ſo weiter auf, um alle die Herrlichkeiten
zu faſſen, die darin aufgebaut waren.

Hänschen, als der Jüngſte, ſagte ohne Stocken und mit
Andacht ſein Gedicht auf, dann eilte er auf ſeinen Platz zu
und ein heller Jubel brach aus ſeiner Bruſt hervor.

Was hatte ihm die Liebe der Eltern dort alles beſchert!
Alle ſeine Wünſche waren erſüllt worden. Dort ſtanden
die erſehnten Soldaten in Reih und Glied aufmarſchiert
und harrten nur noch des Kommandos ihres kleinen Feld
herrn, daneben ſtand die Dampfbaggermaſchine und auf der
anderen Seite der große Steinbaukaſten. Jn der Mitte aber
lag das heißgewünſchte Märchenbuch.
Hänschen las für ſein Leben gern Märchen. Er konnte
ſich ſo darin vertiefen, daß er die Wirklichkeit um ſich ver
gaß und ganz in der zauberhaft ſchönen Märchenwelt auf
ging.

So ſehr ihn die anderen Spielſachen erfreuten, das

I
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Fnolich enfdeckte sie Ihn meinem Winkel ver vom Schem der ist

z h belee u Erde hen das eden men neWährend die Eltern mit ihren größeren Kindern nach
dem Abendbrot noch gemütlich in der Wohnſtube ſaßen
und plauderten, war Hänschen ſchon wieder in die Weih
nachtsſtube zu ſeinen Geſchenken geeilt.

Man wähnte ihn dort ſpielend und ſtörte ihn nicht.
Als es jedoch Zehn ſchlug, ſtand die Mutter auf. Es war
Zeit für Hänschen zum Schlafengehen, denn er hatte heute
zur Feier des heiligen Abends ſchon eine Stunde länger
als gewöhnlich aufbleiben dürfen.

Sie betrat die Weihnachtsſtube, ſah ſich jedoch vergeblich
nach ihrem Söhnchen um. Sie ſuchte ſie rief

niemand meldete ſich.
Endlich entdeckte ſie ihn in einem Winkel, der vom

Schein der Chriſtbaumkerzen nur ſchwach beleüchtet war,
auf der Erde hockend, das Märchenbuch auf den Knieen und
eifrig leſend. Seine Bäckchen glühten wie friſche Roſen.

„Hänschen, ſteh auf, es iſt Zeit zum Schlafengehen,“
rief die MutterWie aus tiefem Traum erwachend, ſah Hänschen zur
Mutter auf und ſeine Augen hatten einen hellen Glanz

„A S wie ſchade, Mutti, es war ſo ſchön,“ ſagte
er bedauernd, ſtand jedoch gehorſam auf und klappte das
Buch zu.

„Haſt du wieder alles vergeſſen über den Märchen
„Ja, Mut ſei nicht böſe Weißt du, was ich

gern möchte Er ſchlang ſeine Arme um ihre Taille und
ſchmiegte ſich zärtlich an ſie.

„Nun, was denn mein Herzensjunge?“
Nur einmal möchte ich ein Märchen miterleben. Wo

mag das nur paſſteren, wo mögen die Blumen und Tiere
wie Menſchen ſprechen und wo Menſchen in Vögel und
Bären verwandelt werden Wo gibt es ſo herrliche Schlöſſer
von Gold und Edelſteinen erbaut?“

Die Mutter lächelte
Im Wunderlande der Märchenfee gibt es das alles
„Jm Wunderlande der Märchenſek? Wer iſt die

Märchenfee?“
„Diejenige, die alle die ſchönen Geſchichten erfindet und

ſie den Menſchen erzählt. Wen ſie aber beſonders lieb hat.

h

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
e mochte wohl in der Seele dieſer ſtolzen Frau vor

gehen?
Chriſtiane wußte alles. Vor ihr hatte die Gräfin wohl

kaum ein Geheimnis gehabt. Sie waren in einem Alter;
Ehriſtianes Mutter war einſt vor ſechzig Jahren die
Amme der kleinen Leontine geweſen, und ſie hatten die
erſten Kindheitsjahre miteinander verbracht. Angefähr
zu gleicher Zeit heirateten ſte auch. Aber Chriſtiane hatte
ſich in dem Manne ihrer Liebe, einem ſtattlichen Förſter,

ſchwer getäuſcht. Sie war bald dahinter gekommen, daß
ſein Jntereſſe mehr der ſchönen Ausſteuer und der Summe
Geldes gegolten, mit der man das Mädchen bedacht, als
ihrer eigenen Perſon. So hatte ſie ihn kurz entſchloſſen
verlaſſen und war in die Dienſte der nunmehrigen Gräfin
Laßberg getreten. Jn Freud und Leid war ſie dieſer treu
ergeben, Und im Laufe der Jahre war ſie ihr unentbehrlich
geworden.

Sie war es auch geweſen, die der Gräfin die erſten
Andeutungen gemacht, daß die junge Yvonne Legéne das

Wohlgefallen des Grafen Edgar erregt hatte.
Schwerfällig erhob ſich jetzt die Gräfin. „Es iſt wohl

Zeit, Chriſtiane?“
„Schon eine halbe Stunde darüber, Frau Gräfin.“
Sie führte ihre Herrin in das Schlafzimmer hinüber.

Dieſe nahm vor dem Toilettenſpiegel Platz, nachdem ſie ſich
ihrer Oberkleider entledigt; die Kammerfrau löſte ihr das

reiche, graue Haar und bürſtete es ſorgfältig durch. Vereohlen prüfte ſie im Spiegel das Geſicht der Gräſin. Es
ſah ſehr finſter aus, ſo daß es kaum ratſam war, von dem
Ereignis des Abends zu ſprechen. Aber doch wartete ſie

ſicher darauf.
„Jch habe Komteß Yvonne zu Bette gebracht,“ nahm

Chriſtiane ſchließlich das Wort. „Sie hat nichts gegeſſen,
nur die Milch getrunken.“

Du mußt darauf achten, Chriſtiane, daß ſie ſtets ißt

e krinkt, was ſie vorgeſetzt bekommt!“ verſetzte die Gräfin
reng.

„Wann ſoll ſie des Morgens aufſtehen?“
„Morgen mag ſie ausſchlafen, aber dann ſpäter um

ſechs Ahr. Sie muß wahrſcheinlich viel lernen ich glaube,
daß ſie regellos, ohne feſten Plan erzogen iſt.“

„Sie iſt ganz anders als Baroneſſe Herta.“
„Wir werden ja ſehen. Jedenfalls darf man ihr nicht

zu viel Willen laſſen; ſie iſt ſicher von ihrem Vater ſehr
verwöhnt worden. So, jetzt reiche mir noch das Andachts
buch herüber, und dann kannſt du gehen.

Mit dem Wunſche für eine gute Nacht entfernte ſich
Ehriſtiane, wohl wiſſend, daß er für heute nicht in Erfüllung
gehen würde. Dazu kannte ſie ihre Herrin zu genau, deren
kiefe Erregung durch die Erinnerung an die Vergangenheit
ſie wohl gemerkt hatte.
Die Gräfin blätterte in dem Gebetbuche, in dem ſie
jeden Abend eine kurze Zeit zu leſen pflegte; ſie war ſehr
fromm. Heute aber fand ſie keine Andacht, ſo ſehr ſie ſich
auch hierzu Mühe gab; vor ihren Augen ſtand immer das
Bild der Enkelin. Wie die der Verhaßten glich, die ihr
das Herz des Sohnes abſpenſtig gemacht und ſo viel An
frieden ins Haus gebracht hatte.
And jetzt ſchon wußte ſie, daß ſie deren Kind nimmer

lieben konnte. Sie vergaß ganz, daß es auch des Sohnes
Kind war, das da liebeſlehend vor dem Großmutterherzen
ſtand. Sie las den Brief nochmals, den ihr Schweſter
Urſula im Auftrag des Sohnes geſchrieben, und ihre Augen
verweilten auf der Stelle: „Nimm meine Tochter freundlich
auf ſei ihr eine Mutter, habe ſie lieb, wie Du mich einſt
geliebt haſt.“

Nein, das konnte ſie wohl niemals. Sie wollte wohl
ihre Pflicht der Enkelin gegenüber tun; ſie würde ihr eine
ſörgfältige Erziehung geben, würde ſie nähren und kleiden

aber mehr war ihr unmöglich, ſie fühlte ſchon faſt einen
Haß gegen die Kleine, die da ſo unerwünſcht in ihr Haus
geſchneit war und ſie fortan ſtündlich an die Vergangenheit
erinnern würde.

Bitterkeit erfüllte ſie noch jetzt nach ſo vielen Jahren,
wenn ſie an all das dachte, was ihr widerfahren war!

Wie ſtolz war ſie auf den einzigen Sohn geweſen, der in
ſeiner jugendlichen Schönheit ſogar das Herz der Prinzeſſi
Eoralie gewonnen hatte. So deutlich hatte dieſe ihr Wohl
gefallen an dem ſchlanken Offizier gezeigt, daß ſchon von
einer möglichen Verlobung geflüſtert wurde.

Welche Genugtuung wäre das für das ſtolze Herz
Leontine Laßbergs geweſen und ſtatt deſſen der jähe
Fehlſchlag dieſer ſchönen Hoffnung!

Bitter bereute ſie die Stunde, in der ſie die Franzöſin
Yvonne Legène als Geſellſchafterin auf das Schloß Bur gar
gufgenommen.

Niemals wäre ihr der Gedanke gekommen, daß ein Gra
Laßberg ſich und die Traditionen ſo weit vergeſſen konnte
und ein Mädchen, das ſich in abhängiger Stellung befand
zu ſeiner Gemahlin erwählen würde.

And das Anglaubliche war doch geſchehen!
In ſchlaueſter Berechnung, mit allen Künſten der Ko

ketterie, wie die Gräfin annahm, hatte es die Franzöſin
verſtanden, das allem Romantiſchen zugeneigte Herz des
kaum zweiundzwanzigjährigen Jünglings zu betören.

Trotz des inſtändigen Flehens der Mütter, trotz der
Bitten der Schweſter beharrte er auf ſeinem Vorſatz, dem
unbedeutenden Geſchöpf, das nichts als ſeine Schönheit
ſein eigen nannte, den ſtolzen Namen Laßberg zu geben.

So war der Bruch unwiderruflich vollzogen
Die Gräfin hatte ſich vollſtändig von dem Sohne los

geſagt. Er war und blieb für ſie tot.
Doch jene ſchwere Zeit hatte ihr Haar gebleicht, ihr

Herz verhärtet. Sie wurde mehr gefürchtet, als geliebt
ſelbſt von ihrer Tochter, die keinen eigenen Willen zu haben
wagte.

Der Sohn durfte nie vor der Mutter erwähnt werden.
Jeden Brief, den er geſchrieben, ließ ſie ungeleſen zurück
gehen und verbot auch der Tochter jeglichen Verkehr mit
dem Bruder And ſo wußten ſie nichts mehr voneinander.

Bis vor wenigen Tagen ein Brief mit ihr unbekannter
Handſchrift bei der Gräfin eintraf, den ſie ahnungslo
öffnete Er enthielt die letzten Worte des ſterbenden
Sohnes was da in ihr vorging, bekam niemand zu
erfahren. (Fortſetzung ſolgt.)



e

d e

führt ſte ſelbſt in ihr Wunderland, zeigt ihnen ihre Wunder
dinge und läßt ſie die Märchen miterleben. Zum Dank
ſchreiben dieſe Menſchen nachher auf, was ſie erlebt haben,
damit die anderen weniger Bevorzugten auch ihre Freude
daran haben.“
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n en Schnelle n r m„Ob die Fee mich auch liebhaben mag fragte Häns
chen wach einer Weile nachdenklich.

„Wenn du immer artig und fleißig biſt, ſicherlich, ank
wortete die Mutter.

„Ach, Mutti, dann führt ſie mich auch wohl einmal in
ihr Wunderland. Jch will gewiß brav ſein und nachher
auch aufſchreiben, was ich erlebt habe. Denke nur, was
meine Freunde Kurt und Werner dazu ſagen würden

Mutti, was ſoll ich nur kun, damit ich bald hinkomme?“
Vor allen Dingen jetzt ſchnell zu Bett gehen, es iſt

die höchſte Zeit,“ erwiderte die Mutter freundlich und Häns
chen folgte ihr gehorſam. Er war es gewöhnt, zu gehorchen,
wenn es ihm auch nicht immer leicht wurde, beſonders heute
e er noch gar zu gern weiter in ſeinem Märchenbuche
geleſen.

Der Lohn für die guten gehorſamen Kinder bleibt nie
aus, das ſollte Hänschen bald erfahren.

Nachdem er ſein Gebet geſprochen und in ſein Bett ge
ſchlüpft war, fielen ihm bald die müden Augen zu und er
ſchlief einen feſten geſunden Kinderſchlaf.

Doch plötzlich was ging da in der Stube vor
Eine ſtrahlende Helle verbreitete ſich und wie aus der Erde
wachſend ſtieg eine weiße Geſtalt empor und ſchwebte auf
ſein Bett zu. Sie trug lange, blonde Locken und hatte große
verträumke Augen und ein gar wunderliebliches Geſicht.

Hänschen erſchrak nicht, denn die Erſcheinung war hold
ſelig anzuſchauen und er betrachtete ſie regungslos vor
Staunen und Bewunderung.
„Jch bin die Märchenfee,“ ſagte die Erſcheinung, mit

einer glockenhellen Stimme, die ihm wie Muſik im Ohre
klang, „und weil du immer ſo brav und gehorſam biſt, will
ich deinen Wunſch erfüllen und dich in mein Wunderland
führen. Darum ſtehe ſchnell auf und komm mit mir

Hut ſprang da Hänschen mit beiden Füßen
zugleich aus dem Bett und zog ſich Strümpfe, Schuhe und
Höschen ſo ſchnell an, wie er es ſonſt beim beſten Willen
nie hatte zuſtande bringen können.

„Es iſt ſchön, daß du dich ſo ſchnell anziehen kannſt,“
ſagte die Märchenfee, die ihm mit Wohlgefallen zugeſehen
hatte, „wir haben auch keine Zeit zu verlieren. Biſt du
et dann komm.“

„Nur noch meinen Mantel und die Pelzmü e, ant-wortete Hänschen. e
„Das laß getroſt hier. Jch nehme dich in meine Kleider

falten, dort wirſt du nicht frieren, ſo lange wir hier im
kalten Lande ſind. Jn meinem Lande aber iſt ewiger
Sommer

„Wie kommen wir nur ſchnell dahin ?2“ fragte Hänschen.
„Habe nur Geduld,“ ermahnte die Fee, „es wird ſchnell

gehen, denn wir werden fliegen.“

So ws denen Wundern e a en e e e r
en er Mon. ,elf, dern enn ich fallen honnte-

Fliegen Er fubelte laut auf. „Ach, wie herrlich!
Das habe ich mir ſchon längſt gewünſcht.“

Die Märchenfee legte den Arm um ihn und trat mit
ihm zum Fenſter. Sie öffnete es, hob Hänschen auf und
flog mit ihm zum Fenſter hinaus.

Zuerſt wurde es Hänschen etwas bang zu Mut und
er ſteckte ſeinen Kopf tief in die Kleiderfalten der Fee.
Nach einer Weile lugte er verſtohlen darunter hervor;
denn er war doch ein wenig neugierig und wollte etwas
von der Gegend, die ſie durchflogen, ſehen.

Ein Laut der Ueberraſchung entfuhr ihm und weit
n er die Falten zurück, denn ſiehe es war der
chönſte, leuchtendſte Sommertag, der ihn umfing. Die
Sonne ſchien ſo warm und ſtrählend, ſie vergoldete die
lühenden Gefilde, die grünen Wieſen, dunklen Wälder,
AIecker, Dörfer und Städte, über die ſie hinwegflogen in
ofeilſchnellem Fluge.

„Sind wir ſchon in deinem Wunderlande?“ fragte er
ſie Märchenfee, die ihn jetzt nur noch an der Hand hielt,
)amit er nicht fallen konnte. Aber Hänschen fiel nicht.
ks war ihm, als wenn er ganz, ganz leicht geworden ſei.
kr fühlte ſich von der Luſt getragen und ſchwebte frei
eben der Fee hin. War das eine ennige Luſt!

„Nein, noch nicht,“ antwortete ihm die Märchenfee,
„doch, ſiehſt du jenen hohen Berg? Dort hinauf werden
wir fliegen und in mein Land hinabſchauen, ehe wir es
ſelbſt betreten.

Hänschen konnte die Zeit kaum erwarten, ſein Herz
klopfte laut vor U

Endlich waren e. a r Spitze des Berges angelangt.
Seine Füße berühren den Voden und er ſtand wieder auf
feſter Erde.

e h iUnd e h mitten agfenen Weg gersfett mit Wies mit aufer
blinhenden. Edelshelnchenebeee wer

wunderüng ſtumm, in das Tal Hinab, das ſich zu Füßen
des Berges hinzog.

Wie ein Paradies lag es ausgebreitet. Pinien und
Palmenwälder wechſelten mit ſaftigen, ſmaragdgrünen
Wieſen und blühenden Gärten, darin die köſtlichſten, ſelt
ſamſten Blumen ſtanden, ab. Dazwiſchen lagen ſchim
mernde Seen, in deren ſpiegelklarer Fläche ſich der reine
tiefblaue Himmel abzeichnete. Bäche und Waſſerfälle
rieſelten von den Bergen herab und an den Abhängen
wuchſen HOelbäume, Zypreſſen und Zitronen. And über
dieſem Allen lag es wie ein Zauber. Das waren nicht
gewöhnliche Roſen, die dort in ſolcher Ueberfülle wuchſen,
das waren nicht Bäume und Sträücher, wie ſie ſonſt die
Erde hervorbringt, und ſolche kriſtallklaren, tiefblauen
Seen gab es ſelbſt in Italien nicht.

Eine mächtige Sehnſucht erfaßte Hänschens Herz.
„Hinab in das Wunderland, hinab in die Zauberwelt!

Die Fee erriet wohl ihres kleinen Begleiters Gedanken
und Wünſche, denn ſie nahm ihn wieder bei der Hand.

„Nun gib acht nun fliegen wir abwärts. Anten
werden wir zu Fuß gehen, denn dabei kann man alles viel
gründlicher betrachten.“

Und ſie flogen hinab, mitten auf einen Weg, der ſtatt
mit Kies mit lauter blinkenden Edelſteinchen beſtreut war.
Zu beiden Seiten ſtanden große, Roſen ähnliche Blumen,
die einen balſamiſchen Dufk verbreiteten. Als die Mär
chenfee mit Hänschen an ihnen vorüberſchritt, verneigten
ſie ſich tief vor ihr, und e verwunderte ſich ſehr
darüber und erwiderte die Verbeugung höflich.

Sie ſchritten weiter und weiter, durch einen Palmen
wald, bis ſie an einen jener tieſblauen Seen, die ſie vom
Berge aus geſchaut hatten, angelangt waren.

Auf dieſem See zogen weiße Schwäne ihre langen
ebe in harmoniſchem Gleichmaß. Es waren ihrer
ieben.

Als ſie die Märchenfee am Afer ſtehen ſahen, ruderten
e mit ſtolz geblähten Flügeln und edel gebogenem

alſe.
„Wir begrüßen dich, Märchenfee. Wen haſt du uns

da mitgebracht?“ fragten ſie mit menſchlicher Stimme.
„Das iſt Klein-Hänschen aus Berlin, den ich für ſeinen

Gehorſam und ſeine ſchöne Weihnachtszenſur belohnen
wollte,“ erwiderte die Fee und ſtreichelte den Hals der
ſchönen Tiere.

„Sind das nicht die ſieben Brüder, die zu Schwänen
wurden fragte Hänschen leiſe.

„Ja, ſie ſind es.
„Darum können ſie auch wie Menſchen reden.

werden ſie endlich erlöſt werden
„Bald. Nun wollen wir weiter gehen und meine lie

ben Verwandten, mit denen ich zuſammenwohne, begrüßen.
Wir vertragen uns ſehr gut und einer hilft dem anderen
bei der Arbeit.“

Sie kamen zu einem goldenen Tor, das öffnete ſich von
ſelbſt und ließ ſie in einen weiten Garten treten. Eine
wahre Fülle von Licht und Farben war hier verſchwendet.
Von dem zarteſten bis zum dunkelſten Grün der Bäume,
Sträucher und Gräſer, von den leuchtendſten Regenbogen
Farben der Blumen bis zum azurblauen Himmel, der ſich
über der ganzen Pracht wölbte.

Hanechen wollte wieder ſtaunend ſtill ſtehen, als ſeitAufmerkſamkeit auf zwei weiß gekleidete Geſtalten e
aus dem Palmenhain kamen, gelenkt wurde.

Sie gingen beide Hand in Hand mit anmutig ſchwe
benden Schritten, trugen grüne Kränze und bunte Blumen
im Haar und ihr Geſicht zeigte einen edlen Schnitt

„Wer ſind die beiden Damen fragte Hänschen,
„Die eine, rechts, iſt die Poeſte, meine treue Beglei

terin auf allen meinen Wegen. Die andere, links, iſt die
Phantaſie. Ohne ſie wäre ich machtlos, denn ſie muß oft
gar wert fliegen, um alles Material herbeizuholen, wel

W dDie beiden Jungfrauen kamen näher, begrüßten dieMärchenfee, hießen Hänschen willkommen e en
Se enEr blickte ihnen offen in die Augen und konnte iihrer Schönheit nicht ſatt ſehen. e

Da trat aus einem Zypreſſenhain noch eine andere
Jungfrau hervor. Sie trug ein antikes Gewand und
Efeublätter im Haar

Wann

Fortſetzung folgt.
he See

Roman von Fr. Lehne.
5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Mit gewohnter ruhiger Stimme traf ſie ihre Anord
nungen. Der Hausverwalter Kroßmann mußte abreiſen,

das verwaiſte Kind zu holen Sie wollte den letzten Wunſch
des Sohnes erfüllen, wenn auch ihr ganzes Denken und
Fühlen ſich dagegen ſträubte. Aber mit Bangen hatte ſie
dem Augenblick entgegengeſehen, der ihr die Enkelin zu
führen würde. And als Yvonne da war, hatte ſie ſaſt
gierig in deren Zügen nach Aehnlichkeit mit dem Sohne

geforſcht, aber da war nichts, was ſie an dieſen erinnerte
das Kind war das Abbild der Mutter.
Es waren dieſelben, ſamtdunkeln, langbewimperten
Augen mit dem ſanften Blick, das goldbraune Gelock, das
feine, kurze Näschen über dem ſchön geſchweiften Mund
und das ſollte ſie Tag für Tag vor ſich ſehen beinahe
zornig ballte ſie die Hände, ſie fühlte ſich gefeſſelt, gebunden,
beeinflußt. And duldete doch ſonſt nichts über ſich.

Und kein weiches Gefühl regte ſich in ihr bei dem Gedan
ken an das vater und mutterloſe Kind.

Am frühen Morgen ſchon blickte Chriſtiane in Yvonnes
Zimmer. Dieſe lag mit weit offenen Augen im Bektt, einen
fremden, grübleriſchen Zug auf dem Geſichtchen.

„Na, wenn du munter biſt, Yvonne, dann kannſt du
auch auſſtehen,“ meinte Chriſtiane.

Mit ſo wenig freundlichen Worten war ſie noch nie be
grüßt worden. Jeden Morgen war der Vater, wenn er
geſund war, an ihr Bett getreten, hatte ſie liebevoll ge
ſtreichelt und zum Aufſtehen ermahnt.

Gehorſam erhob ſie ſich. Heimlich beobachtete Chriſtiane
vom Nebenzimmer aus das Kind bei der Toilette, und ſie
mußte ſich geſtehen, daß ſte noch nie ein ſo zartes, ſchönes
Körperchen geſehen habe. And mit welcher Sorgfalt und

Gründlichkeit Monne ſich wuſch und anzog ganz anders
als Baroneſſe Herta, die nicht allzu viel vom Waſſer wiſ

Gräfin Laßbergs Enkelin. Dann brachte Chriſtigne das Frühſtück her
einfach war eine Kanne Milch und Schwarzbrot mit
Butter geſtrichen.

„Guten Morgen, Chriſtiane!“ ſagte Yvonne ſchüchtern
und reichte ihr die Hand.

Eine freundlichere Regung beſchlich deren Herz. Einer
ſeits bemitleidete ſte das Kind, das doch an dem Verſchulden
der Eltern keinen Teil hatte, andererſeits wurde ſie von
Groll erfüllt, wenn ſie daran dachte, welche Aufregung
ihr bloßes Erſcheinen der Gräfin verurſacht hatte.

„Na, haſt du gut geſchlafen fragte ſie.
„Nein, nicht ſo gut. Es war ſo ich habe mich ge

fürchtet!“ geſtänd ſie kleinlaut.
„Wovor denn Das darſſt du nicht ſagen! Hier

fürchtet man ſich nicht. So, jetzt ſetze dich und trinke
deine Milch. Nachher mußt du zur Großmutter.“

Etwas verwundert blickte ſie auf das einfache Früh
ſtück, das ſie hier allein ohne große Amſtände zu ſich
nehmen ſollte. Würde das immer ſo ſein Zögernd ſetzte
ſie ſich. Es war, als erriete Chriſtiane ihre Gedanken.

„Die Frau Gräfin iſt eine Frühauſſteherin. Sie kann
nicht warken, bis du ſoweit biſt. Jß nur das Brot ganz
auf, das iſt geſund. Dein Papa und ſeine Schweſter haben,
als ſie ſo klein waren wie du, auch nichts anderes bekom
men. Schwarzbrot macht die Wangen rot.“

vonne mußte wieder vergleichen. Wie anders war die
Frühſtücksſtunde mit dem geliebten Vater geweſen! Lachend
Und plaudernd hatten ſie am einladend gedeckten Tiſch
geſeſſen und ſie hatte die Auswahl gehabt zwiſchen allerlei
Brötchen, zwiſchen Honig, Butter und verſchiedenen Obſt
marmeladen.

Nachher begab ſie ſich mit Chriſtiane ins Erdgeſchoß.
Auch jetzt im Tageslicht hatten die weiten, großen

Korridore für ſie etwas ſo Dunkles und Strenges.
Die Gräfin empfing ſie in demſelben Zimmer wie am

Abend vorher. Sie ſaß an ihrem Schreibtiſch und blickte bei
vonnes Eintritt auf. Kein Zug ihres Geſichts veränderte
ſich, es blieb ernſt und kalt.

Mit zagen, kleinen Schritten ging das Mädchen auf
ſen wollte.

t h a 8 7h e e.

ein, das ſehr

ſie zu und neigte ſich über ihre Hand.

„Guten Morgen, Großmama!“
Dann faßte ſie ſich ein Herz; ſie fühlte ſich ja ſo ver

laſſen, ſo einſam, ſie mußte einen Menſchen haben, an deſſen
Bruſt ſte ihren großen Schmerz ausweinen konnte. Die
Großmama war ja nicht ſo ſtreng, wie ſie ausſah, hatte
Kroßmann doch geſagt, und deshalb wagte ſie, trotz des
inneren Widerſtrebens, ihre Arme um den Hals der alten
Frau zu legen.

„Liebe Großmama, hab' mich doch ein bißchen lebe
Mit einem kühl verwunderten Blick befreite ſich dieſe

von den ſie umſchlingenden Kinderarmen. Das war ihr
ſo neu und unbekannt ihre Enkelin Herta beſchränkte
ſich auf den Handkuß daß ihr eine ſchwache Röte ins
Geſicht ſtieg.

„Wenn du dich bemühſt, deine Pflicht zu erfüllen,
Yvonne,“ entgegnete ſie. „Jm übrigen bin ich kein Freund
von derartigen Ueberſchwenglichkeiten.“

Glühendrot wurde da Yvonne und Tränen füllten ihre
ugen.

Prüfend blickte die Großmutter auf ſie. Empfindlich,
Monne?“ Eine leiſe Angeduld ſprach aus ihrer Stimme.
„Tränen deshalb Man muß ſich beherrſchen können. An
Selbſtzucht ſcheint es dir noch zu fehlen! Wie alt biſt du
eigentlich?“

„Dreizehn Jahre geworden,“ entgegnete ſie, eingeſchüch
tert durch die herriſche Art der Großmütter.

„Wann?“
„Am dreißigſten Junt.“
„Das war ja geſtern!“ Ueberraſcht hob die Gräfin den

Kopf. „Ah, in der Tat, das hatte ich nicht gewußt. Nimm
meinen Glückwunſch und mache mir durch dein Verhalten
u Flüchtig neigte ſie ihre Lippen auf des Kindes

rn

„Das will ich tun. Jch habe es meinem lieben Papa
auch verſprechen müſſen, ehe er ſtarb,“ entgegnete Yvonne
ernſt und leiſe, mit ihren tränenvollen Augen der Groß
mutter ruhig in das Geſicht ſehend.

Dieſe ſtand jäh auf und trat an das Fenſter Als ſie
ſich wieder umwandte, lag dieſelbe Kälte und Starrheit
wie vordem auf ihrem Geſicht. (Fortſetzung folgt.
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Damenkleidung
Mäntel in jeder Qualität bis

zur feinſten Ausführung
Pullover, bunt gemuſtert, mit

Krimmerbeſatz
Damenjacken m. Krimmerbeſatz

Fertige Kleider, Bluſen und
h Nögke in allen Größen
Kinder Mäntel

S

Babu-Ertikel
W

Herren Anzüge
bis zur feinſten Ausführung,

garantiert guter Sitz
Herren-Kragen, Serviteurs
Kravatten, Oberhemden

G 7
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9
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Kleiderſtoffe

HelvetiaSeide
in reicher Farbenwahl

CErepe de Chine in vielen Ball
farben

Eolienne, Samt
Kleiderſtoff, gemuſtert,

in großer Auswahl
Schotten, reine Wolle
Reinwollene Popeline
Barchende

Gardinen
Stückware Etamine
Madras- Garnituren
Wandbehänge
Divandecken, Tiſchdecken
Kommodendecken
Vettdecken

BVaumwollwaren
Hemdentuche Jnletts
Linon Damaſt
Bettlaken ohne Naht
Bettbezüge, fertig genäht, zum

Knöpfen, in bunt und weiß
beſtickt

e

Wäſche, Trikotagen
Damen Hemden
Prinzeß- Röcke
Damen u. Kinder Schlüpfer
Futter-Leibchen

mit und ohne Aermel
Herren Anterhoſen
Normal-Hemden
Strümpfe für Herren, Damen

und Kinder

Kinder- Anzüge

Preiswerte und paſſende
Weihnachts- Geſchenke
als Kaffee-, Tee und SpeiſeService,
Tafelaufſätze, Vaſen, MokkaTaſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits- u. Ge
legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Rth. Hüälpert, Ware Annaburg.

Paſſende

)eihnachts-Geſchenke!
EinſatzHemden

Mbeitshoſen und Jaken Woll u. Kurzwaren

Tiſchtücher Handtücher Schürzen
Sämmtliche Artikel unſeres Angebotes zu den billigſten Tagespreiſen.

BVeachten Sie bitte meine Schaufenſter

Acerſtr. 16 Ernſt Peſchke Ackerſtr. 16

in Wolle und Mancheſter inollen Gloßen Hinoleum a Teppiche s Häufer
Wachstuche, abgepaßt und vom Stück

Stoffe Teppiche Käufer
Porlagen, Felle, Tiſch u. Divandecken

Puppenſtuben- Tapeten und
Weihnachts Schaufenſter Tapeten

in hervorragender Huswahl und billigen Preiſen
Tapeten-, Pinoleum-,Otto Kluge, und Teppich-Spegzialhaus

Wittenberg, Collegienſtr. 81.

Enpfehle gu diigſten ren

Teppiche in Plüſch, Jute undkönnen Sie ſich eine LinoleumNahrinasehine Chaiſelonguedecken von 14 Mark an

en e ev e Tiſo derdkem r Plüſch Gobelinn Rähmaſchinen ne Lauſernene E ee ehe net fer eaſcnge Louis Hofmann. e
n enre u Zigarren und Tabakfabri ken

Anmuaburg

Fahrrädern und Zentrifugen.

e ditorei Sohüttauf.Stets fertige Sofas
einpſiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Beſichtigen Sie bitte mein Lager. e

u 3 Annaburg, Markt 20 füFritz Rödler, e eChaiſelongues u. Matratzen.

r Große Auswahl! n gen c
in allen Preislagen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg.

Fernruf 53

Fahrradhandlung Reparatur Werkſtatt v. 91 und 26 Uhr.D. Pape, Dentiſt
SattlermeiſterOtto Linlhe, u. Tapezierer per Stück (große Faſſongs) aus rein überſeeiſchen

Annaburg, Hinterſtraße 7. Tabaken hergeſtellt.

Emaillier- Anſtalt Autogen-Schweißereit.

Wittenberg.

Braſil u. Mexiko- Zigarren v. 12 25 Pfg.
99960060 G

Großes Lager in

Für 30 Mark Angahlung

Empfehle zu billigſten Preiſen: Jl die öhlachtegeitHerren Winterjoppen Jur die onnhteelWindjacken Säurefeſte Psrelwannen,Pilot, Mancheſteru. Cordhoſen pöte e ſee in
Sportjacken in allen Größen

ſämtl. WinterUnterzeuge
von 1 bis 300 Ltr. Jnhalt.

n. eDamen u. Mädchenmäntel 77

e Handarbeiten
öportwolle, 6triwolle von 70 Pfg. an.

ſſuszientusche

äph. dchimmeyer.

in verſchied. Farben
vorrätig bei

09099060806600600006
Beſte u. billigſte Bezugequelle in neuen Gänſefedern

Cigarettem
der Fabriken Venidze, Jasmatzi, Garbatty,
Eckstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus,

usw. von 3 bis 10 Pſg. per Stück.
Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.

Rippentabak mit Blattabak-Miſchung
Pfd. 1.00 Mk., große Auswahl in

Fein- und Mittelſchnitten bekannter Fabriken.
Ferner reichhaltiges Lager in

Ghaqgpfeifen, halblangenPfeifen
Cigarren u. CGigaveften-Spitzen,

Wiederverkäufer erhalten
20—30 Prozent Rabatt.

Weihnachtspräsentlästen
in Packungen zu 10, 25 und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

IXCNIENEEIEEEME III
In Kantholz, 6chalbrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten

r er
r

T

e e SKaisersbrust-(aramelle
mit den STennen?

schützen mich vor Erkältung, Husten und Katarrb!
Weder Regen, Schnee noch Kälte können Ihnen schaden,
wenn Sie dieses seit 35 Jahren bewährte Husten mittel
bei sich haben. Schnell und sicher beseitigen Sie damit

Husten, Heiserkeit, Ratarrh, Verschleimnng.
Paket 40 Pfg., Dose 90 Pfg. Zu haben bei Apotheker
Schmorde, Drogerie Otto Schwarze, Theobald Schunke

(Otto Riemann'ß Nachf.) und wo Plakate sichtbar.

9900900900000000000900000
Werkzeuge aller Art:

Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Herm. Steinbeiß.

der Gipfel
aller Stärkungsweine

für Kranke und Geſunde
ein Labſal und Bedürfnis

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 Mr Fordern Sie bei Jhremdieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M., ſeh
arte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,06*ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken

daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 83,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Weutrebbin Oderbruch).

Modellierbogen,
Weihnachts-Krippen
a Selbſtaufſtellen, ſowie Puppenstuben-

apeten empfiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Granl,
29000000000000000000000000000090000

Tee und Kakao ff. Bienenhonig

kaufen Sie gut und I Pfd. 1.80 Mk. mit Glas

billig bei zu haben beiJ. G. Hollmig s bohn. J. G. Feitzſche.

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möhel aller Art
edoch nur in ſolider Ausführung und kann bei

Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur

Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.

Amsüclntelg arten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

nächſten Einkauf

„Ma m er wo
und Sie werden einen her
vorragenden vollſüßen kräf-
tigen Stärkungswein er
halten, den Sie nicht mehr

gerne miſſen werden.
Beachten Sie genau unſere
geſchützte Aufmachung und
den Namen Mamewrvwo““.

Zu haben bei
J. G. Hollmigs Gohn.

Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.
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